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Surinami�chen!

_KröôteoderViv
} ;

dem völligId Geheimniß
ihrer Erzeugung-

aus dem Franzö�i�chenúber�eßt,
und

mit der Be�chreibungeines �ehr{önen Exen-
plars des Herzogl.Naturalienkabinets

in Braun�chweig
“wieauh-”

Î

einer furzenGe�chichteder Pi
“begleitet PE

von

_Sahann Augu�tEphraim Goeze,
Pa�torbey der S. Bla�ü- Kirche zu Quedlinbnrg , wie auh

Ehrenmitgliededer Ge�ell�chaftNaturfor�chenderFreunde
in Berlin, und der Herzoglichendeut�chen

ME Ge�ell�chaftin Helm�tedt.

Mit vier Rupfertafeln.
_

Vraun�chweig,
im Verlageder Fúr�tl.Tia ae
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Dem

Durchlauchtig�tenFür�tenund Herrn,

Herrn

CARL,
RegierendemHerzoge zu Braun�chweig

_und Lüneburg2c. 2c.

unterthänig�tgewidmeß
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_ Abhandlung

von der Surinami�chenKröte
oder Pipa,

in�onderheitvon ihrer Erzeugung*).

H

Ys in Surinam �ehrviele �elt�ame'und«

merkwürdigeNaturprodukteanzutreffen»�ind

�o i�t doch vielleicht keins �obewunderns8würdig,

keins, welches �o�ehrverdiente, daß!nan �ihmit

�einerErklárung, als des Einzigenin �einerArt,

abgábe, als die große Surinami�cheKröte,
welche die Einwohner des Landes Pipa zu nennen

pflegen.
A 3 Jes

#) Die�erAuf�aßzi�tin der gewöhnlichenVer�ammlung

der königlichenAkademie der Wi��en�chaftenzu Berlin,
den 1Zten Oktober 1763, von dem Herrn Prof. Formey,
als be�tändigemSekretär der Akademie , vorgele�en

worden. S&S.die Gazette de Berlin vom 15. Oktober
1763. Nr, E24 CG.

Die nähern Un�tände-zur Ge�chichtedie�esund des
folgenden -Traktätchens.hat Fermin�elb�tin �eineraus-

Führlicheuhi�iori�ch-pby�ikali�henBe�chreibungder Ko:
loníe
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“Jedermanweißes, daß die Erzeugungeins déx

tief�tenNaturgeheimni��e�eyz hier aber �cheint�ie
gleich�amden Schleyer, darinn �ie�ichverhüller , ver-

doppelnzu wolleñ und alle, bisher in die�erSache
“

angenommene Sy�temezu verwirren.

…

Keines eges
bin ih auf meine

La �otol,daßih hoffen
foilte,

_‘lonieSurinam

,

derenUeber�epungauf Veraula�}�ing
der Ge�ell�chaftNat:r ‘or�chenderFreunde in Berlin iw

zween Theilen, 8. 1775, herausgekommeni�t,im 2ten

Theile S. 219. 220. angeführt.„Unter den ver�chiez
denen in Surinam befindlihen Arten von Rrôten,
verdienet wohl die Pipa. ohne Widerrede die ober�te

A Stelle,theils wegen ihrer Größe und ungeheuren Dicke,
theils auh weaen dex be�ondernArt, tvie das Weibchen
�eineJungen gebährt, die �oau��erordentlichi�t,da�

'

¿man fie als eineAusnahme von der gewöhnlichenOrdz
pung der Natur an�ehenkann. Seitdem die�esThier
�orwoohtden Alten, als Neuern bekannt geworden , has
ben �i<ver�chiedeneünter ihnen eingebildet, daßfie dag

Géheimniß von de��enFortpflanzungentde>t hâttez.
Sie haben �i<aber geirret ; deun , der mancherleyvon

ihnen über die�eSache‘bekannt gemachten Meynungen
ohngeachtet,.i�t�ole do von Niemandenin ein rechtes
Licht ge�ezetworden, weil �ieniemals die Gelegeuheit
gehabt, die wahren Um�kändedavon im Lande �elb�tzu

beobachten. Wenn mir aber �olchesgeglückt if , wie

i< es mir {mei<le ; �obin ih ni<t dur die Schön-

heit des Objekts bewogen worden , �oviele Ver�uchemit

dem�elbenanzu�tellen; �ondernweil ih mic habe beleha
xen , und die Neubegierde des Publikum befriedigen
wollen. Die Abbildung und anatomi�cheZergliederung
die�esThieres findet man in meiner er�tendarüberges

�chriebes
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�ollte,in die�enLabyrintheinzudringen+ inzwi�chen
will ih mih do< bemühen,dur< Erzählungdes

Fakti �elb�t, de��enRichtigkeitih genau zu unter�u-
|

chen Gelegenheitgehabt habe, die er�tenZugänge-

aufzuräumen,Die Naturge�chichtei�tver Grund
der Naturkunde, Sicher würde man es in dex

A 4 leßtern

�chriebenenAbhandlung, die meinem Traktat von den

Surinami�chen Krankheiten vom Jahr 1764 anges

hângeti�t. Da mir aber �eitder Zeit viele an�ehnliche

Gelehrtezu erkennen gegebenhaben „, daß ih noh man-

chen Zweifel der Naturkundigen., über die.Art, der Fort--

pflanzung der Pipa unerörtert gela��enhätte; �owar

ih genöthigett,die�eMaterie no<mals vorzunehmen,
um �ieno< mehr*zuberichtigen, und gründlicherabzu-

handeln , als ih es das er�temalgethan hatte. Man

kann al�o,die�ezwote Abhandlungnachle�en,die ih
Unter dem Titel| rausgegebenhabe: Developpement
parfait du ere de la Generation du fameux Crd=

paudde“.urinam nommé Pipa &c, à Ma�tricht , chez

‘J. Lekens 1765. Die�enbeyden Be�chreibungenkann

ih al�onichts weiter hinzufügen, als daß es un�ern>Zeis

ten �owenig au ge�<i>tenBeobachtern , als an gelehrz
ten Weltwei�enfehlet , die alles dasjeuigenäher unters

fuchenönnen, was i< davon ge�agthabe, und daßih
der er�te�eynwerde, der ihre ‘neue Entde>ungen zu:

nußen �uchet,die �ieetwa von die�emPhänomenma-

chen könnten , welchesih in zur Prüfungvorgeleget:
habe.,,

Da i< nun �oglü>li<war, von die�em�eztern
Traktat das Originalmanu�criptdurc die Für�prä-
<e eines gefälligenBape vou der Berlin. Akatemie

der
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leßternweiter gebraht haben, wäre man �tetsdars

auf bedacht ‘gewe�en, mit jener den Anfangzu ma-

chen; Éeine Erklärungzu unternehmen, und auf kei-

ne Hypothe�ezu bauen, bevor man nicht die Unter�u-
hung und Erzählungder Begebenheitenauf den höchs
�tenGrad der Deutlichkeitund Gewißheit, de��en�ie

�ähiggewe�enwären , gebrachthätte. E

Seit dên acht JahrenmeinesAufenthaltsin
Surinam habe i< nichts unterla��en,um alles,
wodurch ih meine Kenntni��eerweitern konnte , �elb�t
ôu �chen, und zwar genau zu beobachten,um mich
al�odadur<h in meinem Amte, welches weit mehr,
als irgend ein anderes , ein unermüdetes Studium
der Natur erfordert, immer volllommener zumachen.

Zwoari�tdie ausnehmende Hiße die�esLandes

oft ein großesHinderniß in Erfüllung meiner Wäns

�chegewe�en.Kein anderes Mittel, als in den brens

nenden Feldern unter der größtenSonnenhißeherums
zulaus

der Wi��en�chaftenzu erhalten, zugleichaber durch die

preiswürdig�teGnade Sr. Durchl. des Herzogs
von Braun�chweigaus Dero vortreflichenNaturalien-
kabinet ; ein ganz herrliches und wohlbehaltenesExems

plar einer weiblihen Pipa in Spiritus eine geraume

Zeit, zur Beförderungder Naturkunde, erhalten hatte,
wovon ich hinten die getreue�teZeichnunggelieferthabe;

�owar dies die Veranla��ung, beyde ziemlich�eltene
‘Traktate zu über�ezen,und neb�tder neuen Zeichnung
eines �ointere��antenGegen�tandesin der Naturgeo

�hite, dem Publikum vorzulegen, G.
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zulaufen, und �ie�olange auszuhalten , als ‘nöthig
war, gewi��eUnter�uhungender Natur zu Stande

zu bringen! Ohnerachtetih nun immer einen be�on
dern Ab�cheuvor den Jn�cktenhatte, habe ih gleich
wol eine re<t {ône Sammlung, und ver�chiedene

Seltenheitenzu�ammengebracht, die im Ganzen ebèn

kein �hle<tesKabinet für eine bloßePrivatper�ou
ausmachen.

Zum Unglückewaren die merkwürdig�tenDinge
die�erArt in den Plantagen anzutreffen, die von der

Stadt, worinn ih wohnte , zwölfbis funfzehn Meis
len entfernt lagen. So weite Rei�enkann man �os

wol in der einen als andern Jahreszeit fa�tunmöglich
“

thun. Deun man muß in Surinam zwo �olcher

Jahreszeitenunter�cheiden: die tro>ne, darinn die

Hißeunerträglichi�t, und die na��e,dariun es bes

�tändigregnet *).

Eine Per�on,die zu Hau�egenug zu thun hat,
und dem Publikum dient, kann al�oniht wohl im-

mer einige Tage abwe�end�eyn, noh weniger �ich

durch weite Rei�en�oermüden, daß ihr die Rúcks

rei�emehrZeit, als die Hinrei�eÉo�tenwürde.

Ich führedieß darum an, weil viele Nátur-

und Jun�ekten- Liebhaberin einem �olhenTon nah

A5 Suri-

*) S. die Be�chr.von Surinam, 1. Th. Z. Haupt�k.
von dem Klima, oder der Be�chaffenheitder Luft in Su»

rinam. S. 33.- G.
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Surinam �chreiben, und dergleichenverlangen,daß
man ihren Jrerthum gleichmerken fann, indem �ie

�i einbilden, man dürfe hier nihts weiter thun,
als �ichbücken, und die In�ektenaufle�en.Man

mag immer an �olchenDertern �elb�t�eyn, man �am-

melt nichts, als mit Mühe, und �ogarmit großen

Ko�ten.„Jh habe mehr als einmal den Fall gehabt,
dergleichenSachen zu ver�chicken,nud �oih meinen

Freunden.ret gefällig.�eynwollte, konnte es auf

feine andereArt, als auf Unko�tenmeiner Bör�ege-

�chehen.Ja ichglaube �icherbehaupten zu können,
es habe,�oviel ih weiß, noh niemand, als ich, �o

viele Unko�tenin Surinam verwendet,um ein der-

gleichenJu�ektenkabinetanzulegen, als ih gegenwär-

tig be�iße.Es �indStücke darunter, die mir hier
auf der Stelle zehn, funfzehn, zwanzig, ja dreyßig

holländi�cheGulden ko�ten, ohne die Unko�tenber Erz

haltung zu rechnen, welche �ichhöherE als

man denkt.

Dieß i�taber neh nicht alles. Siani und

Geld machen es allein niht aus , um in �einenUn-
ternehmungenglücklichzu �eyn. Es wird nothwenz
dig auch erfordert , daßman. mit den Directoren der

Plantagen in’ gutem Vernehmen�tehe,und Mittel

finde, ihnengefällig.zu �eyn,um �iedadurchzu ge-

gen�eitigenDien�tenzu bewegen,damit �ieuns das

nachwei�en,wozu. �iedie be�teGelegenheithaben.
Ein �icheres.Mittel, Sachen von äußer�terSelten-

heit zu befounnen, Mau erfährtaber oft genug,
: daß
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dafi �ieniht gutes Kaufs �ind,und daß die Gefäls
ligkeiten, die man ihrentwegen ver�chwendenmuy
weit mehr betragen , als wofür man �te�elb�ttaufen

Fónnte. Kurz, man wählehier, was man will ; #0
muß man fein Geld an�ehen,wenn man �einenGez

�hmac>>befriedigenwill. Und die Freunde, die: von

ihren Frêunden dergleichen Transporte verlangen,

mú��enbillig und erkenntlich“�eyn, oder 1 nicht
wundern , wenn �ieweder zahlreich,noch ko�tbar�ind.

Die�eNachricht glaubte ih denen �chuldigzu

�eyn, die entweder für �ich�elb�t, oder für andere, Mas

turalien �ammlen. Die leßternbe�ondersmü��en

nicht �ogerade zu von jenen Dinge verlangen, die

�ie,wegen angefübrter Schwierigkeiten, nicht erfüllen
Föônnen. Jehßtwende i< mi< nun zur Haupt�ache

die�erAbhandlung.

Die Amphibienführen, wie Jederman bes

kannt i�, ihren Nahmen von der Eigen�chaft,im

Wa��erund in der Luft zu leben. Man findet unter"

ihnen, wie unter allen úbrigenThieren , zwo Haupts
arten: eine lebendiggebährende,

und eine Eyers
legende. Vey der er�tenift der Keim, der den

Embryo enthält , anfänglichin eine einfache oder dop3

pelte Hauteinge�c{lo��en,welche�i<hna<hgehendsauf?

thut, wenn das Junge �tarkgenug i�t,�tezu zerreif-

�en. Kömmt es ganz ausgebildetzur Welt , und

gleichtden
MORTI�ogehörtdie Mutter zu den

lebendig
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lebendiggebährenden; �cheidetaber das Funge
ín einer Schaale,die man das Ey nennet, von der

Mutter z �oi�t�ieEyerlegend.Die�eGe�etzebe�te-
hen vom Anfange der Welt, und haben ih nie vers

ändert *), Sie �indfúr alle Um�tändedes Mecha-
nismus der Natur, wie auh für die unermeßliche
Mannigfaltigkeitin den Bewegungenund Bilduns

gen der Thiere volllommen hinreichend, die uns je-
den Augenbli# neue Gelegenheitenzur Bewunderung
der Weisheit und Macht des Schöpfers geben: eine

Bewunderung, die de�togrößerwerden muß,jemehr
un�ereUnwi��enheitabnimmt.

Wenn der Keim zum Embryo worden i�t,i�t
er noh immer ausnehmend zart und weih z zugleich
aber iu dem Schoo��eder Mutter vor allenZufällen
ge�ichert, wo er uicht eher herausfömmt, bis er die

gehörigeVe�tigkeiterreicht hat , den äußerlichenEins

drückenzu wider�tehen,Bey den EyerlegendenThie-
ren aber muß der aus. der Mutter getretene Keim

eine Schußwehrhaben, ehe er zu die�erEntwickez

lung und Ve�tigkeitgelangt i�t. Und die�efindet er

in der Vedeckungoder Hülle„
die �ich,indem �ievor

dem Eyerlegen allmähligverhärtet,nahgehendsals

eine Kru�te oder Schaale zeigt,
wie wir an den Eyern

�chen.Darunter kann das Junge , als unter einem

Obdach

*) Bey den Gewürmen handelt die Natur no< nah
andern Ge�eßen,

wie -dieneue�tenund wichtig�tenEnt-

de>ungen un�ererZeiten bewei�en.G-
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Obdach oder Gewölbe�icherliegen, bis die Brútung
oder Éún�tliheWärme �einenWachsthum befördert,
und es �oweit bringt , daß es die Schaale zerbrechen

kann. Durcheinen von die�enbeyden Wegen kom-
:

menalle Thierezu ihrer Wirklichkeit.

Ohne zu ent�cheiden,ob der Keim dem Männ»

chenoder Weibchenzugehöbre,,i�tdies wenig�tensges,

wiß; daß das Befruchtungs - Principium ‘von dem

Männchen’herrühre, welches dem Keimdie er�teerz

�cütterndeBewegung, den-er�tenLebeuseindru>bey-

bringt, wodurcher hernáchin den Stand ge�eßet
wird, �ichvon der zarten Materiezu nähren,die’�ich

zugleichmit ihm in der Schaale befindet. Vermö-
geeinès 7alle‘un�ereKenntni��eüber�teigendenGe�e-

bes ; �ucht�ihnun das Junge; welches zu leben’ attz

Héfangen,allmähligdas Flüßige,worinn es <wimmt;

feinzuverleiben; “es wird größer,"bis daß es ni<t
mehr in “�einerengen Wohnung bleiben farin , ‘die

Schaale'zerbricht, �i<hvon �eïnenBanden losmacht,
ünd' eineandère Art von Nahrung�ucht- die etwas

gründliche,und �einemneueu Zü�tandegemäßeri�t*).

Dieß'allesi�t‘un�treitig�hon�ehrzu bèwuns

dern ;' alleinu wunderbarer i�tés, wenn wir �e-

E
|

A hen;
7 #) Hietbeyvergleiche mandie $ er�tenKapitel im x1�en

Theileder -Bonneti�chenBetrachtungen über die“or-
© ¿gaui�irtenKörper , nah meinerUeber�ezung.-$. Lemgo

1775. G.
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hen, daßdieNatur bey der Surinami�chenKröte
deren Weibchendie Jungen aus dem Rücken hervor-

Prg, geradedas Gegentheilthut;
i

Sôówoldiealten,als neuernNaturkündiger
des Landes haben �iePipa oder Pipal genennet.
Einigébehaupten �ogar; dafi der : er�teName das

Männchen, der zweete aber das. Weibchen bezeichne,
Doch das i�teine gewagte Muthmaßung,oder ein
bloßer Kuß�igriffder Seefahrer„die dadurch. ihre
Nachrichten habenglaubwürdigermachenwollen , daß

�ieeinem Thiere;, -das �ie�elb�tnicht weEs
ver�chiedeneNamen geben,

Ichhabemir be Mühedias Eenridlin
Grund die�esvermeinten Unter�chiedeszu: erfahre,
und bin �elb�tan denen Orken , wo die�es Thier ans

getroffenwird, volllommen belehret „worden, daß
tnan es. �owoluntex-den «Creolen*) als *jndig-
nern und Negern4 unter keinen„andern,als- die�en
beydenMamen: Pipa oder Tedo kenne,die. may
abergleicherwei�edemMännchenund Weibchenbey--
leget. Doch ich habelieber die Sache,als den Na-
men uüter�uchen, „unddie,gutenGelegenheiten,die

ich hatte, gut anwenden;wollen,umndur genaue,
und! oft wiahthólesVer�uche,zu einer volllommenen

D ZE, ERA GRE ds ¿Kenntniß

y Crol; eine Creolin,i�teine in Jüdien, be�onders
üm �pani�chenAmerica, gebornePer�on!von europái�chesHerfunft. G.

:

ZS
D
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Kenntnißder Pipa, und ihres bewundernswÜrdi-

gen „ �ieauszeihnenden Karakters zu kommen, wie

ih mir denn auh �hmeihle, meine Mühenicht ganz

vergeblichangewendet zu haben; inzwi�chenwill ih
Alle. meine Unter�uchungendem Urxtheilerechtmäßiger
Richter unterwerfen.

i

Anfänglichkam es darauf an, das Männchen

und Weibchengehörigzu unter�cheiden.Dazuwar

nun wo! dieAnatomie der �icher�teund kürze�teWegs

alleindas ließdie Hißewährendmeines Aufenthalts
in die�emLande nichtzu , und ih habe er�tnah mei-

ner Zurückkunftin Eurbpa ‘zu meinêin Zweckegé-
langen Édönnen. Durch die Entdeckung‘der wahren
männlichenGeburtsgliederbin ih al�oauf diè riti

gen SchlÜ��egekommen, wie die Erzeugung bey Vs
�enThieren ge�chiehet.

Die neue�tenNaturkaundiger, welcheüber die�es
Phänomenphilo�ophiren, haben ein Sy�temanges
nommen , welches mit der Natur �treitet.Sie bes
hauptennemlich, es �eydas Mänuchen�elb�t,wels
hes die Brut auf den Rückennehme„ wo �ie‘das

Weibchenhinlege,und �ieda �olange trage,bis die

Jungen auskämen. Einigehaben zwar ‘einge�chen,
daßdas Weibchenallein-die�eArt der Generationvers
richtez�iehaben aber nichterklärenkönnen, wiedie

Eheran dié�enOrt kommen,oder �iehabenfichdars

überR FARE,daßes �ogut“‘i�t,als
Life ob
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ob �ienichts ge�agthätten*), -Wir'wollen,,�oviel
als möglich,die�eUnbequemlichkeitenzu vermeiden

�uchen.

Zuer�twollen wir uns an den Geburtsort
der Pipa ver�eßen, und �ehen,zu welcher Jahres-
zeit �ieda�elb�tangetroffenwird. Jch habe bereits

zwoer- Jahreszeiten in Surinam gedacht„ welche

zwiefaheAbwech�elungdas Jahr in vier be�ondere

Perioden theilet, die mit dem, was man �on�tdie

vier Jahreszeiten nennet ,
úbereinkommen. Die�e

Zeiten �indunter �ichhaupt�ächlihdurch die �chlechte

Witterung unter�chieden,
die darinn am mei�tenre-

gieret. Jch �ageam mei�ten5 denn die Luft i�tin

Surinam immer unge�und. Da nun die Pipa
an mora�tigenOrten erzeuget wird, und �ichdie�e

‘'Oerter haupt�ächlichin di>enWäldern befinden; �o

muß man �ie auch da�elb�t�uchen.Doch würde dies

in der Regenzeit’vergeblidÿ�ey. -Alsdenn �te>en

�ieunten im Mora�t, in. einer �{hlammichtenErde,
die �tevorzüglichlieben, weil �i darin die Wärme

be��erals“ auf der Oberflächehált.

__ Eher kommen �ienuv aus dem Mora�tkei�t
wieder heraus, als bis ‘die trone Jahrszeîteirîtritt,
das W���erverdún�tet, und der Mora�täustro>net:
Dann kómmt die Kröte wieder zum Vor�chein, um

: la ;

— die

*) Jc werdeim vierten Ab�chnitteetwas von der Ge-

�chichtedie�esThiers, und denen -dazu gehörigenSchrife
ten �agen.G.
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ie “Wärmedex Sotinen�trahlen‘zugenie��en.Da

fie in der Regenzeitimmer zugenommen „�o-nimmt
fie währendder trocknen Zeit auch wieder: ab. Dann

muß man �iefangen, und man aui fie�icherit
benHändenaufnehmen. #1 aui

-Wentri ih nun einige�ohä�etiviitinrethat;thatih �iein ein Gefäßmit eben demn Wa��er;‘tvors

îun,�iegelebthatten„
und nahm mirvor, �ie.niht

eheraus den Augenznla��en,als bis ih das ‘Wachss
thumdes Thiers , und vornehmlichdie Bildungder
Jungen in ihren Zellen,und dieAr,wie �ieaFommen,ge�ehenhâtte. A

Meine Kröten wammennun fa�tbe�tändig:
in dem Ge�äßherum, und man �ahe�ie�elteuunten,
auf dem Boden �igen. Endlich merkte ih au einer;
dáß der Rúcken mit kleinen Flecken, als. mit Fi�chs,
\<huppen, bede>t war, und da ih meine Beobach.
tungen fort�eßte„ fahe ich, daß: die�eFleckedicter,
twwurden , �icherhoben,und die Ge�taltder Zellenans

nahméèn.Einë davon öffneteih mit einer �ehrfeis
nen Schéere, únd fand darinn eine Feachtigktîr; töte:

das Gelbe voin Ey, die i fogli’auf Papier:
brachte, um fiebey mehrerer Mußezu untex�üchen-
Als ih die Kröte, deren Zelle ih geöffnethatté,*
wieder in ihr“Gefäß gethan, beträthteteich obige"
Materie mit einer der �lárk�tenLúpen, und ‘éntde>te'

darinn ein kleines <wärzlihesFlehen , weläjes ich:

abermal“abfonderte¿um es anter das eigentlicheMis

Fro�fopzu bringen SagleichbemerkteERE
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cirè Avt von Bewegung„ und um �ienoch�ichtbarer
zumachen , �ebteih �iewohl eine Stunde in die

Sonne , worauf - ih. die Bewegung unter dem Vers

áró��erungsgla�eviel lebhafter,als das er�temal�ahe.
Aus die�erEntde>kung{loß i< nun , daß die�es

das. bereits durch.die männlicheSaawen�euchrigkeir
Ms

Eychen�elb�twäre.

“

Da mir nun der er�teVer�uch�ogut geglückt
:

war;�overdoppeltedies meine Neubegierde. Haupts

�ächlichwün�chteih die Begatrung zu �ehen, und in
reinem Gefäß“waren drey Männchen, und ein

Weibchen. Allein aller Aufmerk�ainkeitohngeachtet,
die ih \elb�,wenn ih abkommen konnte, anwandte,
und dey Wach�amkeiteines Megers , dem ich dieß

Ge�chäftin meiner Abwe�enheitauftrug , giengnichts.
vór/ wás man hâtte-fúreine Begattuná halten mös

gén, “die-al�overmuthlih �hona E war,

e ih �iegefangenhatte.
tt, ff.

„DieRúekenzellendes Weibchens wurden aus.
cen�cheinlichgrößer. Das Gefäß, worinn �olches

war „ �ebteih. auh alle Tage an. die Sonne, in der
Meynung„ daß hier eben die Wärmeerfordert würs.
dezdie der EyerlegendenArt überhauptgemäßwäre,
Es mag das nun hier einen Einfluß.gehabt. haben,
odex-nichtz�oi�tdoch�oviel geifadaß

die

SAR
Riis größerwurde |

“ Drey Wochen waren nun vergangen, daßdas

Weibchenan der QE ge�tandenhatte, als ich es*

ein�t



ein�tdes Morgensviel unruhiger,"als: �on,fand.
Hierauf öffnete�ina einigenMinuten eine Zelle,
und' es kam eben eine �olchejunge Kröte, als die alte,

heraus,die �i<von der Mutter ab-und ins Freye
begab, um verinúthlihihre Nahrüng zu �uchen.
Meine Freude war über die�enAnblick weit lebhafter
als biéher,weil ih nimmermehrgeglaubthatte; daß
ih zueiner �ovoll�tändigenEntwickelungder Sache
gelangenwürde.“‘Des folgenden Morgens

'

hatte dies

Weibchenin nieiner Abwe�enheit“noc:fünf Jugé

abge�eßr,und �ofuhr �iefort bis zum fünftenuid

lebten
T

pageihrer Vefreyung,daßin allen zwey und

dreyßigJunge von ihr kamen. Da aber in dem

Gefäßfür eine �ozahlreicheFamilieniht Nahrung
genug_�eynmogtez�o�tarben�iealleLR einander

Ehenun die Reihe au< añ dieMutter kam;
faßte ih den End�chluß, �tezu zergliedern, und

machte damit den Anfang, daß ih‘die ganzeHaut
vom Leibe abzog, wélhe nur am Kopfe, After und

Fü��enve�thieng. - Ob die�eHaut gleichein völliges

Ganzes formirtz o i�t�iedoh niht von .einerley
Farbe und Dicke:

©

Auf dem Rücken' i� �iedicker,
und fállt ins Schwarze; unter dem Bauche‘hingeget
dúnner ; braun ‘und® ganz gefle>t.- Hierauf úberlief

ih mit der Lupe alle Zellen,
die �okün�tlichgebauet

wären ,' daß fie eine ünglaubliheMenge von Ems-

bryonen fa��enkonnten. Ich habe noch jezt in meis

nemKabinet eine Pipa, welchean zweyhundertund

V 2 zwans
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zwanzig-Zelleu:hat, die fa�tallebewohnt-�ind,-¿Es
�to��euauch.die�e;ZellenoderBVármütterdicht-an cins
ander, uud derUnter�chieddazwi�chenbe�tehetnur in

einem�ehrfeinen und. dúnneu.Häutchen.Jhre Tiefe
beträgtetwan vier bis fünf tinien,und �iegeben un-

�treitigin der Weite nah, je grö��erder Embryo
wird. Inzwi�cheni�tdie Wohnungdoh immer enge
genug, und. die Junge �cheintbeym.Auskommenret
froh zu. �eyn,indem�ie�ichge�chwindvon der Muts

ter entfernt , und mit den feóblihfen
n

Memenian

�ortfcbiginimkTW

i _BeyeinemandernWeibchen,dasih beóBaihs
tete,als es �eineZeit erreichthatte, fand ih E

wirklichenEyer
i

in den Zellen.Der bereits ganzge-
bildeteEmbryo hatte eine Art von Mutterkuchen
(Placenta) ,famrzwoen äußer�tfeinen und durchs
�ichtigenHäuten, die das zu�eyn.�chienen, was wir

bey der Geburt der Kinder das Adernhäutlein
(Chorion ), und das Schaafhäutlein(Amni-
0s ) „ nennen. ; Jch �eßtedies Weibchenauch an:die
Sonne, und �ahe,daß es binnen zwölfTagen-�eine
Jungen auf eben die Art, als das: vorigeab�ebté,
Alles ‘ent�prahbisher meiner Erwartung, und eg

�t: nun nichts weiter übrig, als die wahren Ges

Fhlecht8zeichendes Männchensaufzu�uchen,- um es
von dem Weibchenzu unter�cheiden.Und, wie weit

ih hierinn gekommenbin, will. ichgleichgnzeigen,
|

Von
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—* „7-Vonau��eni�tder Leibdes. Männchens
\�<hmälerund länger, als des Weibchens, die Farbe
a�chgrauer, ins graukichefallend, mit Éleinenwei��en

“Punktenmelirt , da das Weibchèn'wett {<wärzlicer
“i�t.‘Zwarfollten wol die Rükenzelketibe��ekbén, ‘Und
“die �ich’darinn bildendenJungen ‘väsGe�chlechtfô-

“Gleich!be�timmen, wenn"nicht eben parini der'Streit-
“puúktbé�tände.“Man muüßal�odás' Jnnet�iedés
“Thiérs‘unter�uchen,wozu uti�treitigbas Augéeines

“auftiiérf�amenund geübtenBèobathterserfordett
bird. Die“ Eitgeweidé�indbey“dèni Männchèn

und Weibchen niht �onderlichunket�chièden.“Dér

“Schlund(Oe�ophage) i�tbreit; und keidet“eine

“ziemlicheAusdehnung.Das Bru�tbein(Stérnu)
“er�tre>t�i<�ehrweit , und bedc>tmehr als>bie

“Halftevon‘derallgemeinesHöhle‘vesWan�tës

“CAbdomen)), uúd vergrößertfid) hoh durcheinén,

“fa�tviete>igen, küorpelichtenFortgaüg.‘Wenn dies

Bein aufgenommenwirdz �obemerkt? man! zwo: bè

 Fondere Höhlen„ die dur ein Zwergfell_(Dia-
Phragme)von, einanderge�chieden�indy ‘dasan
„einemdreyeckigen,und,wieein.griechi�<OmegaÎ
„fialteten--Beinehängt, �o.mau- das: Winkelbein
«(Os lambdoide ); nennen fónnte.) Es liegt:in-
¿wendig*inder allgemeinen,Höhle; wo esmit �eineur

«Grundtheiledurch: cin �tarkesBand CLigameut)
am obern Theile des Bru�tbeinshänget„und:übe

�olchesetwas weg�tchet.- Aus dem.Grundtheiledies

«AsKnochenslau�enzweyziemlich�tarkeBände her-
Ges <P

<<  ZIRS,
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‘aus, welche�iin dem Mitteltheileder autr dea
ladeverlieren.

Es kommenauchdrey.Muskelnauschendies:
FemOrte heraus. Die beydener�ten:bedeckendas
Band , verbreiten�eitwärts.einige:Fibern-úberden

Schlund her, undendigen�ih_angleichemOrte der
‘Kinnlade-, ein «wenigweiter. vorwärts;5 «der dritte

aber bede>t den�elbeniunern Theil-der ‘vorhergehen-
‘den, und �cheint�ie-zu beve�tigen

-

Das Zwergfell
�cheidetden.Rumpf in zwo Höhlen,davon die vórs
‘dér�tenichts als den Schlund -enthält, die ‘hinter�te
«aber den Wan�tmit allenEingeweiden-ausmacht.
‘An dem flachhohlenTheile, und zwi�chenden beyden
-Ae�tendes dreyecigenKnochens, den man „ wie ges

Fagt, das Œinkelbeinnennen könnte,gehet das

_Zwergfell.etwas..ab,„um,das _Herzfell(Pericar-
dium.) zu formiren, welcheseine

(eUdúnneL und
42EE zutpäglicheHauti�t. i

“Dies‘eßtereEingeweidei�tîn dem Thierebe-

_�ondersgroß,und vergrößert�ichnoh durch �eine
Ohrläppchen,die es mit ihren gefranztenRänden

"umgeben.
“

Aus dém�elbenent�tehendrey Paar �ehe
beträchtliheGefäße. Das er�teverliert �i<hin den

‘Vocderfú��en,
und im Kopfe, ‘das zweyte vertheilet

�ichin den! Eingeweiden,und das dritte in denEEE“tér�ú��en.…
Die Lungen �ind�o-groß und blaficht;daß

fie,wenn �iemit Luft erfüllt�ind,alle Eitgeweide
des
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bes Bauchs zu�ammendrúcken.Die Leber liegt zur

Rechten , und die Milz zur Linken.“ Die�ebeyden

Eingeweide untet�cheiden�ih'dadur< �ehrdeutlich;

daß das er�te‘am Zwergfellehängt. Das Net

(Epiploohn) i�tvon �onderbarerStrukrur. Die

Materie , woraus es‘be�téhet, i�tÉörnerichtund orait-
gegelb; doh bey‘deinWeibchen niht �ogroß, als

bey dem Mäunthen: Es �cheint‘am Grunde des

Magenszu hängen,”ünd ë�tre>t�ichhernachúber
die ganze Oberflächeder Gedärmé in kleinen , hier
üñd’dá hinlaufendenAe�te, n IE es wie jungesBu�chwerkaus�iehet. :

“Der Mageni�t länglicht, �ehrmusfulds, und
formirt, eheer �ichmit den Gedärmen vereiniget;
éiuenfleinen Sack. Die�eaber�indnah Be�chafs
feñheit“desThiers völlklommenverhältnißmäßigeii?

gerichtet, außerdaß �iemit einigenkleinen Bläschen;
in der Größeeines Nadelknopfsbe�et�ind,welche
mir eine Art von Schleim ‘

zü éüthalten\cienen.
Am hinter�tenTheile ‘des Mä�tdärmsbefüidetfi<
ein länglicherwei��erKörper,* aus de��enStäinine

zween Ae�te, “öder gleich�amHörner hervortreten,
welche �ichauf jéder Seite Ffort�hlängeln, bis zum

Magen heraufgehen, von da etwas hinauslaufen;
hinter ‘derLiunigeund dem Luftröhrenzweigeherum?
gehen, Und �ichendlichin dem Gefrö�e(Mefentetc)
verlieren , wo �ieeine Art von Leen trichterförs
aden'

Sphinfter formiren. è aN 358

h V 4° Als
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Als i das ‘Ende eines die�erGeyden Ae�tedz
nete , fand ih darínn ‘längs:herüntér!liegendeRunz

geln„welche�ichbis: zu dem vorgedachtenSphinkter
ex�trecften’,und mit einer dickenuud durch�ichtige

Feuchtigkeitangefüllet.waren , welcheunter dem: Vera
aröfierungs: Gla�eeine Aehnlichkeitmit dem Wei�s
�envom, Ey hatte. Die vornehm�tenGegen�tände
un�ererNeubegierdeffnd beydem.„Msnnchen.ausnehs
mend klein. Die Nieren.�ind,läuglicht„etwas
breit und a�hgrau.Sie liegen etwas. überdem uns

ter�tenRande der Leber und der Milz,- und Vobeyde an ziemlichgroßenaus�augendewGefä��en.Am
äußer�tenUnterendejederNieveliegendie,Hoden
von gelblicherFarbe„ ‘unddrüfenartigerBVe�chaffens
heit;in Ab�ichtdesmánnlichenGliedesaber , ges
traue ih mir nict zu_ behaupten,ob...das, was ih
ge�chenhabe , �olcheswirklichgewe�enfey, worúber
idal�omein Urtheilnochzurückbehalte.-i

If mirs nun erlaubt „, auf die�eBegebenheiten
da Hypothe�ezu bauen; fo glaube ich , daßdie

Rüekenzellendes Weibchenskleine Bärmütter „und

wahre Eyer�tócke�ind, in welche die: Syer gelegtwers

den, die durh die männliche,darüber herge�trichene,

Saamenfeuchtigkeitge�chwängert:und befruchtetwerz

den. Da aber diefeZellen ganz ver�chlo��en�cheinenz
_�o_frágt�ichsvielleicht, wie dre Saamenfenchrigkeit
hineinkommenkönne.Doch könnté-ih hier auc wies
der fragen, wic kommtdex in dieMuttergebrachte

men�e
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E Saame bis in die;Di bas

Ey im Eyer�tozu befrüchten?Man kannleicht:,rs
achten „ daßdies -nux der: Gei�t:‘der Saamenfeudchs

tigkeit �ey,der bis dahin dringt:, und eiue foldje
Wirkung hervorbringt. .Michdünkt „man: könne

Hiexleichtña ‘dex’Aehnlichkeit�chlie��en„uid“beh
‘derBefruchrungder Eyeë'der“‘Pipa,vonder Ns

tur eiue gleich Art zu‘handeln’eúwarten.WennmÖ
vie niánnlichèSaamenfeuchtigkêitaufder gängenOs

Vérfläche.derZellen verbreitet hatz “ fo ‘dringenbi
feiñ�tènPartikelchender�elbendurch ‘die Poros“der
Haut’,wöniir jedeZelle bede>t und úbérzogewi�t,
befruchten.das Ey; und. bringenthm die Lebènsbewës

Fung bey, welchédie natürlicheWärme
:

hernachbïs

zudem Zeitpunkteünter�túßt,‘da:der Embryo. �eiue

gehörigeGröße und Stärke errêichthat, die. Haut
durchbohrt, ub dieZahlder AEREAE nvermehrét.? th

F< vêllbéeint dié�erErklárungret weiter
gehen,uid werdemichglú>li �chäßen,wenn--mai
mit meinen geringen Bemühungenin einer �o‘neue

und dunkeln Sache niht gänz ‘Unzufrieveni�t."Jh
unterwerfemih auh zum voraus, wie billig“allet
vernünftigenBeurtheilungenderer , die ïn �okchen
Materien, worinn i< kaum an det Titel einesSchi»
lers An�pruchmáchendarf,Mei�ter�ind.Ueberhaupk:

wün�chteih, daß�ieiner der großenKöpfe,welche
diè re<ten Vertrautender Natuë �ind,vornähme,
ein Phänomen, das feïnen Ein�ichtenvermüthlich
nichtentgehenwürde,9g

fe

ins
8

dichtzu �ehen,
V5- Da
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‘

‘Da. ih ‘és wagté; éíner det bérúhmte�tenAkâsdènitèw)‘in Europa, einêPipa in der Hoffnungzu
Úberreihen,daß�ieder�elbenin ihrem Kabinet einen

Plaß ver�tattenwúrdez�o:glaubteih’, daß es mir

auch: erlaubt �eymögtE, ihr:zugleichmeine Unter-

�uchungen;und; Beobathtungènvorzulegen. - Gewiß,
ihr Veyfall.würdefür mich die.rühmlich�teBelohs

Wfund �tärk�teAufmunterung�eyn, 5

„Uebrigensmuß ih:hier-no< 2twas vondem
Morgebonderer �agen;‘welchebehaupten, daßdie

Pipa giftig �ey,und zu Pulver gebrannt, auh uur
in einer: kleinen Do�is--eingegeben, Entzündungen,
Engebrü�tigkeit, Schlucken, Erbréchen; Durchlauf,
Ohnmachten , Ra�erey:¿und zuleßt den Tod nach �ich

ziehe.-- ‘Dies alles be�tehet-bloß in'-der Einbildung
derer „die es erzählen, oder gründet�ih-üurauf das

Hören�agen„niht =-xécht=-unterrichteter:,oder wenig
glaubwürdigerLeute. Denn ih habe drey die�er
Kröten-lebendig in einem hermeti�ch"ver�chlo��enen

Schmelztiegel kalzinirt, die�eKalzination pulveri�irt,
und ver�chiedenenThieren kleineuud: großePortionen
davon eingegeben, an welchen �ichnicht das gering�te
von vorgedachtenZufällengeäußerthat. Vielleicht
i�tal�oin der Naturge�chichteund „wenn ichs�as
gen darf, in allen un�ernKenntni��en,�elb�tin denen,

_die wir mit den prächtigenNameu der Wi��en�chaften
belegen, no< immer mehx einzurei��en,als aufzu-
bauen. … Derjenige verdienet daher �owohlden Nas

men eines Wohlthäters.,der die Men�chenaus eis

em Irrthumziehet,als der
h

fie eine Wahrheitlehret,
ŒÆrfFlâ-
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Amin ExFiärutian,Ai i
ves Geheimni��es-vonder Erzeugung
“der bérúhmténSutinami�chen?

_KrótenoderPipals *)..
p=

M---wird Gib:LES Ed daßih.
hier �honwieder eine Materie anfange

die doch: iù meinem „- in vorigemJahre gedruckten,
Traktat : von den Surinami�chenKrankheiten,
�chien-zuEnde gebrachtzu �eyn.Allein da die Na-

turkundiger-hierinndasjenigenoh nicht gefundenha-
ben , woraus; �ie�ichden Mechani�musin der Erzeus
gung"die�esberúchtigtenThiers völlig hättenerkläs

ren können;‘einen Mechanismus , den ich�elb�t‘verz

PE �ehrEt ide halbesniht im
| „Standes

E)”Bi�esTraktätchenkamgleich na<hergits:‘als
daser�tédes Maladies les plus frequentesá Suri<

nam, À Am�terdam’ :/ 1765. 8. er�chienenwar¿wels
<emhinten,dieDi��ertation�urle fameux Crapaud
de Surinam, nomméPipa, mit drey Kupfertafelnangehäati�t.Es trat zu Ma�trichtchez JaquésLe-

 Kenñs;1765. 8. ans Lit, ‘und'i�tin der Câzéttelit=
+ teraîrede Berlin Tom; 3.11767. p. 110. 118.4
4 �lndlichrecen�irt.G.



30° Erklärungdes Geheimni��esder Erzeugung
Stande gewe�enbin , in �einganzes Lichtzu �eßenz
�omache i< mir nunmehxo, ein wahres Wergnägen
daraus, das eigentlicheGeheimnißdie�erer�taun-
lichenFortpflanzungzuentde>en.

|

Habe: ih âber in’ meiner er�tènAbhandlung
über den:¿Mechauiómusdie�erErzeugung;einige
Zweifelübriggela��enz �odenke man deshalbnicht,
als hâtteih die Ab�icht, in gégénwärtigerErklärung
ein neues Sy�temaufzurichten. Nein, mein Haupt-
zweckgehetbloßdahin , ganz aufrichtig zu zeigen, auf

welcheaußerordentlicheArt die Eyer die�erKröte"auf
den Rückendes Weibchens kommen , um da�elb�tbes

fruchtet zu werden. Jt dies wichtige Phänomenin

ein größeresLichtge�éßt;�owerden die Philo�ophen

entábriget�eyn,bey jeder neuen Entdeckung:an diés

fein Thiere neue Sy�temezu erfinden ; wozu außer-
dem noh kômmt, daßleidernur gar zu oft, und �o
viele’ großeGenies dies Geheimuiß‘haben erklären

wollen , ohne jemals �elb�tan-den Geburtsörrern dies

�esThiéërsgewe�énzu �eynz ‘da doh, meines Erach-
tens , dießdas einzigeMittel i�t, wodurch;ein Nas

turkündigerzu Unter�uchungenkömmt,dazu er �on�t

nimmermehr, gelangenwird, wenn er von der.Sache,
die er beobachtenwill, �elb�t�einerPer�onnahentfers-
neti�t.Felglichläß!�ichleicht�chlie��en:daß�ichalles,

was die “ge�chi>te�tenNaturkündiger',‘�öwolunter

den Alten als Neuen, von der Erzeugungdie�es
Thiers ge�agthaben, auf nichrs-anders

„. als bloße,
aber ungegründeteMEB beziehenÉónne.

‘Selb�t
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Selb�tdie Gelehrten„ welchemit den verbor-
gen�tenNaturgeheimni��en.-am.vertraute�ten�ind,
werden �i uichtentbrechenkönnen,úbereinPhâs
nomen die�er.Art zu er�taunen„- wenn �ie;die gang
�onderbareWei�eerblicken, wie: dies Aer:iidgleichenhervorbringet.

Ein �ehrberühmterund Sihé�eeièsGalehries,
mit dem ih �eitkurzemin Briefwech�elzu �téheñbië

Ehre hatte, äußertein �einem’er�tenSchreibenges
gen mich, wie ex’ in meiner Abhandlung‘die ‘Bes

�chreibungder weiblichenGéeburtstheiledie�erKrôte

vermi��e,und ih ihm dadur< Anlaßgegebenhabe,
über den Mechanismus die�erwichtigenErzeugung
weiter nachzudenken.E

Eine �o�carf�innigeAlemciingisbrachtemi
völligzu dem-End�chluß,die Zergliedernng.die�es
Thiers von neuem vorzunehmen, um dadurchdasjes
nige ins.Lichtzu �ehen, was. die Natur. den�charfe
�ichtig�tenAugennicht hatte entde>ten wollen,

Zwar muß ih bekennen: wäre ih im Stände

gewe�envon den Geburtstheilendié�erfruchtbaren
Mutter eine reht gewi��eund rihtige Be�chreibung
zuliefern; “�ohâttedadurch ‘vielleicht �<óndamals

das Géheimnißihrer Erzeugungvollends ‘entwickelt

werden önnen; da ih �ieaber aus einer gewi��en
Bedenklichkeirdie man mir vielleichtDank wi��en
wird

, wegla��enmü��enz. �otrage-ich Éein-

adavondie Ur�acheanzuführen,
Einer



zÎCHRE ERTE det Erzeugutig
"Einer meine Freundehatte nir bey ver�chie-

denenZergliedérungen‘dié�esThiers , und be�onders

bey‘berUüter�uchung�einerGeburtstheilehülfliché
Händgelei�tet; allein ‘äller un�ererSorgfalt und

Flei��es‘ohngeáchtet, zufrieden

“

�ienür er�tgefunden

zu haben,�chienen�iemir doch, eben zu der Zeit , da:

mein:Tractat voi Surinami�chenKrankheiten
unter der;Pre��ewar , zu 4uangelhaft „ als daß ich �ie.
hâtte.dem-Publikum vorlegen können, und da ih
mehr als ein Weibchen der ZergliederungPreis ges

ben. fountez�ohabe ich lieber die Be�chreibungdies

�erTheile, �autder eigentlichenEntwickelungdies

fer geheinnißvolleuErzeugungmit Still�chweigen

úbergehen
|

wollen , weil dadurch die�ewihtige Mates

xie niht nur weniger aufgeklärt,�ondernnoh unte

glanbwürdigergewordenwäre,wenn ih theils die

Geburtstheiledie�er�ofruchtbaren Mutter nichr ges

kannt hätte, theils niht vorher gewißgewe�enwäre,

�tefo zu entde>en, dafi ih im Stande war, den
ganzen Mechanismus die�erGeneration in �einvöls

liges-Uichtzu �ehen.

Es. ge�chaheal�oer�tnah meiner Zurúckkunft
nah Am�terdam, wo ich einige Weibchenbetom-

men haute, daß ih ihre Zergliederungvon neuem

anfieng, und da ich nichts unterla��enhabe, �tereht

genau zu machen z �okanu ich �ieauh nun mit aller

Zuoerläßigkeitliefern: Jch eile: al�oum �ovielmehr,

ver�chiedeneBitten einiger ange�ehenenGelehrten zu-

erfüllen,indem ih ihnen“hiermit nichrallein meine

WMUes
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neue�tenEntdeckungenz�ondernauh den völligen
Auf�chlußdie�ergeheimnißvollenErzeugung Überges

be, und freue mich , daß ih gegen die, welchezu dies

�enmeinen, in fremden Landen érworbenen,geringen
Kenntni��enihre Zuflucht genommen haben, meine

Sqghuldabtrageny
und zugleih den Nußender Nas

turge�chichteeinigerma��enbefördernkönnen»

Das Studium der Naturge�chichtei�tun�treis
tig unter allen andern Wi��en�chaftenvom weite�ten
Umfange. Denn�o bald man nur auf die ungeheure
MengeThiere von allen Arten , die uns umgeben,
einen Vlick wirft ; �omußder men�chliheVer�tand
{on unter derLa�t�ovieler Wunder erliegenz kaum

darf manswagen,die�eweite Bahn zu betreten, wes
nig�tenswird dazueine der �tärk�ten,ent�chlo��en�ten
und Wahrheitliebend�tenSeelen erfordert.

Unleugbari�t es, daßdie men�hli<heVernunft
aus der Hand des Allmächtigendas LBermögenems

pfangen hat , gewi��eEigen�chaftender Körper,die

vorzüglich
i

in die Sinne fallen, zu erkennen. Dies
i�teine \o ausgemachteWahrheity daß�iePyrrhon
�elb�tniht leugnen kann. Nothwendigmuß aber

eine �olhèKénntnißder Dinge dein men�chlichenGe-'

�{hlehtenüglih�eyn. Hier kann uns die Stertt-

fundè,die Phy�ik,die Naturge�chichte,die
Medizin,‘tau�endanderer.Dingezu Aeg,
zum Bey�pieledienen.

«C Fnztots
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Jnzwi�chenhat man doh zween Hauptwege
vor �ih,wenn man zu einer volllominenen Erkennt-

niß gelangen will. Auf dem er�tenmuß man �ih
nah den Sinnen, und auf dem zweeten nah dex
Stärke der Vernunft , oder des Nachdenkens richten,
und man gelangt do niemals, wenn man �ihauh
alle Mühe giebt , dur cinen die�erWegeallein , ohne

Veyhüúlfedes andern
, zu �einemZwe>. Sobald

man aber ‘dieKun�tver�teht, �tezu vcreiuigên; �\o-
bald thun�ieunglaublihe Wirkungen, und ihre ver-

einigten Kräfte �iuddem einen �owol,als dem aus
dern,eine RLgSeHülfe.

Außerdemis i�tes an<h nôthig,die�eOrdz

nungunzertrennbarbeyzubehaltendaßman nemli<
dieKenntnißder Körper, die man durch die Sinne

-

erlangt, voran�hi>e,und �olhezuvor in Uebung
hringe, ehe es die Vernunftunternimmt, ihre Un-

ter�uchungenanzufangen. Denn man wird �chen,

jemehrErfahrungender Sinne vor dem Urtheil ‘der

Vernunft vorhergehen, de�toglülicherwird der Ver-
�tandin �einenBetrachtungen und Spekulationen
�eyn. Lehrt uns nicht un�ereeigeneErfahrung, daß
alles , was die Vernunft be�treitenkann , dahinaus-
läuft, daß�iedie ver�chiedenenPhänomene,welche
die Erfahrung ge�ammlethat ,

-

behandeln, prüfen
und vereinigenkann? Folglih können wir eben �0
iù Ab�ichtder Körper �chlie��en,daß alles, was �ie
davon mit völligerGewißheiterkennet, nichts als

eine
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eine nothwendigeFolge von dem �ey,was die Sinne,

Kraft ihres Vermögens, hier wahrgenommenhaben.

Ueberdem lehrt uns die Erfahrung, daß man

bey Unter�uchungder Dinge, die man vermittel�t

der Sinne an�tellenwill, unzählige,ja oft unüberz

windliche Schwierigkeitenantreffe, und daß der Kör-

per , den man prüfenwill , niht immer in un�ern

Händen�ey, Will man al�o entfernte Gegen�tände
unter�uchenz �oi�tes �{le<terdingsnöthig, �ich

ihnen , �oviel als möglich,zu nähern. Wie viele

find aber im Stande, ‘eine �ogroße Unternehmung
auszuführen?Und ih glaube gewiß, daß dieZah,
derer, die �ihganz dazu ver�tehenwürdenZ �ehrges

‘ringe�eynmögte.

Eine �olcheUnternehmung‘alleinmußal�ofas
Werth der Beobachtungenbe�timmen, die ih ver�chie?
deue Jahre hindur<h an die�euThieren„, �elb�t-anih-
rem Geburtsorte , ange�tellthabe. Da ich aber eie

uen Ruhm�uche,wozu ih wegen meiner geringen
Kräftenicht gelangen kanuz �owill ih meine Bes

inerfungen bloß iu éalgeuberOrdnungz-mittheilen

Un�ereErdkugel, die wir bewohnen„i�tun�trei-

tig ein organi�irter,und aus- ver�chiedenenTheilen
zu�ammenge�eßterKörper, davon jederinsbe�ondere

�eineihmeigene Dien�téthut. Allein die allgemeine
Wirkung der: ganzen Erde vollendet durch. die ge-

�ammienvereinigten Wirkungenaller Theile no
C3 größere
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größereWerke, welche von der Vereinigungaller

Theilezu�ammen, und der Harmonie ihrer Wirkuns

gen abhangen. Juzwi�chenmuß man aus die�er

Lehrekeinesweges{lie��en, als wären ihre Theile

durch’einen bloßenZufall vereiniget, um durch ein

Ohngefähroder ohne ‘alle Ordnung gewi��eDinge
hervorzubringen.Vielmehr i�dies ein �ehrdeutlis

cher-Beweis, daß der Schöpferaller Dinge, de��en

Weisheit unendlich, uud de��enMacht ohne Grâns

zen i�t„�tealle �ogebildet , und unter �ih�ogeord-
net hat , ‘daß-ihre Wirkungen insge�amtzu

eeinem
und eben dem�elbenZweckeabzielen.

Nichts �cheintmir dahernüslicher zu �eyn,als

E
Studium der Naturge�chichte,da es, meines

rachtens, der würdig�teGegen�tandi�t,womit �ichS üi�hliheVer�tändbe�chäftigenkann
, indem es

allé We�en begrei�t, ihre Eigen�chaften‘be�chreibt,
ihre Verhältni��ezu�ammenbringt,Und �olcherge�talt
die �ichtbareWelt mit der Gei�terweltvereiniget.
Undhieraus lie��eih eben ; dies �eyder ge�chickte
�teGegen�tand, uns die Fürtreflichkeitun�eresWes

�ensempfindenzula��en, und in uns die Gaben des

Genies zu erwe>en. Beklagen8würdigi�tal�oder,
der die�ePracht des Weltgebäudesan�ieht, ohne ge-

ruhrt zu werden! “Beklagenswürdig, �ageih, i�t

dex, welcherdie Wunder der Natur, die Wunder,
die �ichauf der ganzen Oberflächeder Erde ausbrei-

ten, ohne Entzückungbetrachtenkaun!

Die
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{

Die Gleichförmigkeitder Dinge, die uns frem-
de �cheinen, befreyet uns �chroft von der Mühe,�ich
�olchedurch die Einbildung vorzu�tellen,

und von eis
nem noch größernREO„„nemlihin Ungewißheit
zu bleiben,

Zwar it es andem , daß fi

ir

in den Mitteln,
die ver�chiedeneThierartenzu ‘ihrerFortpflanzung
anwenden

, ‘eine gewi��eAehnlichkeitbefinde;denn

ohnerahtet der unermeßlihenMannigfaltigkeit im

der Natur, ge�chehendoch darinn die Veränderungen
nicht �oplóblih? ‘Allein weil

-

wir noh �o-unwif-
�end�ind„halten wir oft verwandte Arten. für fremz-,
de, da �ichdoh die�eAehnlichkeit,nur durch,unmerk-,
liche.Mi�chungenabändert , die �ichin denAxten,
die wir vergleichen:wollen , wiedesverliere.TS edes ß

Waszeigt�ichnichtfüreine
E

Bate
in dem Mechanismus der Erzeugungbey �ovex�chie-
denenArten: von Thierên? Der Stier, gSi �tolz,
auf�eineStärke,bäumt �ich, und wirft �ichge�hwind
auf die Kuh, um �iedurh-Strôme von Sagmensz,
feuchtigkeitzu befruchten. Die Turteltaube ‘ver-,

Fündigtihre Liebe“durch das: zärtlich�teGirren- vor.

her , und tau�endmalfúfir �ich,tau�endmal�chnäbelt.
�ihdas Paar zuvor, ehe das lezte Vergnügeners

folgt. Dex furht�ameFi�ch,ohne. etwas. gegen
das Weibchenzu unternehmen,ohue�ichdie inindea,
�teBerúhrungzu erlauben , wartet lange vergeblich,

ete
ev �olhes,im Wa��erverfolgt,und{äßt�ich,

glüct3

$
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glü>li<, wenn ér die abgelaichtenEyer de��e!benbes

fruchten fann. Die Schne>en be�ißènbeyde Geë

�hle<hterauf einmal. Sie �tre>enihre Geburtss-

glieder in langenSchnürengegen einander aus, und

nachdem�ie�ich�olcherge�taltbegattet haben’,legt jes
de Eyer, Ob: die*-Schnecken-aber-gleich beyderley
Ge�chlechtszugleich�ind;�o hat ihnen deshalb die

Matur nicht ge�tattet,�ichbey der. Fortpflanzung
einander entbehrenzuWd

|

DieBlattläu�evermie�tficholiveBegatse
“tung.Eine Sache, die man kaum glauben würde,
wâre�iéniht dux die aufrichtig�tenNaturkundigerz
als dur< einen Reaumur , be�täriget, dem in der

Natur nicht leiht etwas entgangen i�t,und. der die

Sacheni immer, wiefiev

waren, ge�ehenhat.

Der Polyp, der einem Baume--mit Zweigen

gleicht- vermehrt �i“auf- die bewundernswürdig�te
Art. J��er zu einer gewi��enGröße gewach�en; �o

reißt er �ihvom Mutter�tammelos. Ehe das -aber

gè�chiht, treibt’ er öft vorher {hon wieder einen

Jungen „ und alle die�eNachkommen von ver�chiede-
nen Generationen hangenauf einmal an dem Große
vater.

:

i

Sind aber niht alle die�ever�chiedenenPro-
duktedie deutlich�tenBewei�efür das Da�eyneines

unendlichenWe�ens, welches �iezu un�ermVortheile
und zur Erhaltung un�ersLebens hervorgebrachthat?

Was
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Wasbleibt uns bey dem Anblicke�ovieler Wunder

übrig, als Bewunderung, Er�taunenund Anbetung?
Die einzigeSchwierigkeit,die uns bey dem Natur-
�tudiono im Wege �tehet, i�tder frumme Weg,
den wir nehinen, und. oft bey jedemSchritte, den
wir in die�emweiten Felde thun , un�ereußer�te
Schwachheitbekenuen mü��en.Freylichbringtuus
die ungeheureMenge von Phänomenenoft aus dem

Zirkel un�ererBeobachtungen, und die Natur �elb�t,
um die Schwierigkeitenzu häufen, �cheint.einen un-

über�teiglichenDamm dazwi�chenzu �eßen.
Sollten nichtalle die�eSchwierigkeiten die

Wi��en�chaft�elb�taufhalteu_undbegränzen2 Allein

ih vermuthe , daßder Ver�tand�elb�tin dem Schooße

der�elben, den geheimenUnwillen, die unruhigeWirk
�amkeit{öpfe,wodurch�ichalle Kräfte des Genies

cuitwickeln,und �olcheszuleßt�elb�t�oange�pornt
wird , daßes �ichaus dem engen Bezirk herausar-
beitet, wo der Pöbel�tehenbleibt.

Ich kann für die�esmalin der Erklärungder'

Wunder der Natur nicht weiter gehen, und �ähe
mich“glückli<hgenug, wenn man den kleinen Ent-

wurf uicht mißbilliget, den ih von dem Nußenge-

geben habe, wean man es wagt, �ihin die verbor-

gen�tenUnter�uchungen.der�elbeneinzulä��en“,und,

um von meiner Bahn nicht weiter abzugehen„ wikl

ichdas jeßtausführen,was ih mir vorgenommen
habe. i

géS ¡0E
te C4 Zuer�t



40 Erklärungdes Geheimni��esder Erzeugitng

Zuer�tmuß ich�agen, daß es unzähligeThiere
‘giebt,deren Ge�taltuns Verachtung und Schre>en

einjágt, Só i�tz. E, un�rePipa be�chaffen, die

ihres gleichenauf eine ganz andere Art als die übrîs-

gen Thierehervorbringt, und die man ohne Furcht
nicht an�chen, nicht denken kann, Allein die Einbik-

dung und Augender Naturkundiger �ind�ozärtlich
niht. Sie �indes gewohnt, die Natur ganz an-

ders , als nah dem Ge�chmackund nah den Vorur-

theilengewi��erLeute anzu�ehen,nnd oft die gerings
�cheinend�tenund �cheußlih�tenThiere be�ondersaus-

zuzeichnen,
:

Es {eint mir aber hier eine no<hmalige Bes

�chreibungder Ge�taltdie�esThiers ganz überflüßig
zu �eyn.Man beliebe davon die Zeichnungenam

Ende meines Traktats von den Surinami�chen
Krankheitennachzu�ehen.Jett beguügeih mich
bloß ,

die karakteri�ti�henMerkmale vom Unter-

�chiedebeyderGe�chlechteranzuführen, und her-
nach. werde ih die eigentlihen Geburtstheiledes

Weibchens.be�chreiben,welches darum �chlechters
dings nôthigi�t, wenn ih die Richtigkeitihrer ges

heimnißvollenFortpflanzungdarthun will.

Aecußerlichi�tder Leib des Männchensvie;
\{mäler und flacher,als des Weibchens, die Farbe
auch a�chgrauer,

mit ÉleinenweißlichenPúnktchenbes

wor�en, das Weibchen aber �{<wärzlicher,
Die
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>Die äußereHaút i�t‘an einigen Stellen mit

der eigentlichenHaut des Körpers auf das genaue�te
vereiniget , an andern aber davon abge�ondert, und

úber und über mit kleinen Wärzhenbe�äet, wovon
�iewie Chagrinaus�ichet,

Die Tegumente. hangen an jederSeite des

Vauchs an ihrenMu�kéeluheuguaheinigerElarfibern, :

“An detn äußernRande der Bru�tmu�keln,die

eigentlich an den äußer�tenRänden der Kinnlade, am

Becken
, und an den Gelenken der vier Fü��e�ißen,

befindet�ichnoch ein merkliher Anhang:

Die eigentlich�ogenannteHaut hängtMd
s

am
Kopfe , am A�terundau den Füßen,

Das Bru�tbein(Sternum ) ift vérgetuit
eingefaßt, daßes mehrals die Hälfte von! der gans,

zen Höhkungdes Unterleibesbedeckt,und verlängert

�ichdurch einen knorpelichten, beynahe"viere>igèu

Fortgang. Nimmt man dies Bru�tbein-auf; #9
“

fiehet man zwo�ehr deutlihe Höhlen,die durchcin
beträchtliczesZwergfellvon einander abge�ondert
�ind,welchesan einem dreye>igenBeine hängt, das

man �icherdas Winfkelbein (Os lambdoideum)
nennen kann. Esliegt inwendig in dex allgemeinen
Höhle’,wo es mit dem Untertheiledurchein �tarkes

Vand an demObertheile des Bru�tbeinsbeve�tiget
i�t,und über dem�elbenetwas hervorragt. yr}

Cz :

Aus
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Aus dem Grundtheile die�esBeines gehen
zwey ziemlich �tarkeBänder hervor, welche in den

“

mittel�ten-Theil der Unterkinnlade-eintreten. So

liegenhier auh drey großeMu�kelu, welche aus

eben dem Grande ihren Ur�prungnehmen.

-

Die

beyden er�tenbede>en das Band, verbreiten �eit-
wärts einigeFibern über den Schlund, und endigen
�i, nur etwas mehr vorwärts, an eben dem Orte

der Kinnlade; der dritte aber bede>r eben den�elben

innernTheil der- angeführtenOerter „ und �cheint�ie

zu beve�tigen.
Aus jedem Aviandes Winfkelbeins (Os

 lambdoïdeum) gehen Muskularfibern heraus, die

an der Spina. dor�i beve�tigtzu �eyn,und zugleich
das Zwergfellzu formiren �cheinen, welches den

Stamm in zwo Höhlentheilt. Die obere enthält
den Schlund , der �ehrbreit i�t,und �ihungemein
ausdehnen kann, und auf jeder Seite befinden �ih
Éleine glanduló�eBündel. Die untere Höhleaber

i�t der Bauch, der alle Eingeweide enthält,

_Vey dem hohlenTheile, und zwi�chenden bey-
den Zweigendes Winkelbeins �tehetdas Zwergfell
etwas ab, um das Herzfell zu formiren , welches eine

�ehrdúnne , ‘und dem Herzen �ehrzuträglicheHaut

i�t. Solches i�taber bey dem Männchenvicl grö�-

�er, als bey dem Weibchen, und hat noch einige
Ohrlappen , von denen es als von gefranztenRän-
den einge�faßiti�t, und überdem �ißendaran auh noh
drey Paar �ehrbeträchtliheGefäße.

EE ) ie



der Surinami�chenKrötenoder Pipals, 43

Die Lungen�ind�obla�iht, daß �ie„wenn

�iemit Luft angefúllt�ind,

-

über

-

alle Eingewaideweggchen, und. �iezu�aumendrüen,
+

Fits

An der rehten Seite liegt das Hetzedie
Mil; an dex linken, und die�ebcydenEingeweide,
welche in die�enThierendie größten1 hangenae
Zwergfelle,

Das Ne über dem Gedärme (Epiploon)hat
eine ganz �ondérbareStruktur, uúd be�tehetaus-eiz

nem ÉdrnerichtenorangefarbigenWe�en.Jnzwi�chett
i�tes bey dem Weibchen nicht �ogrofi, als bey dem

Männchen.

“

Es hängtunten ‘am Magen „*ühd er-

�tre>t�i<hernachin lauter Éleinen Zweigen¿dit
bald hier bald bahînlaufen/ úber die ganze-Obérfläs
cheder Gedärme,

Der Mageni�t�chrmuskulós. und Gita
er formirt éine Art von kleinem Sa, ehe’er” �t<
mit den Gedärwmenvereinigt, dié ‘hiernah der Bes

�chaffenheitdes Thiers �ehrgut proportiouirt

-

�ind.
:

Die Nieren �indlänglicht,
etwas breit ge�tal-

ket
, von a�hgrauer*Farbez �ieliegen ekwäs unter

dem Unterrande der Leber und Milz

+

Beyde ‘hans
gen an ziemlichgroßenaus�augenden(emu!gentia )

Gefäßen„und -aus: jeder geht �{längelndein Haxu-
gang( Vreter ) bis zur Was

Unten
/ e
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‘Unten am äußer�tenEnde jeder Niere liegen die

Hoden, welcheeine gelblicheFarbe haben, und aus
einer drü�ihtenSub�tanzbe�tehenzabex etwa vier

bis fünf Linien weitex herunter �ißtdas männliche
Glied, welches fa�tan dem Sphinkter der Bla�e
hânget.Die Szaamenarterien�ind�ehrklein, und

�hienênmir in einer Art von membratiö�enScheibe
zu �te>en. :

. Hier habêènwir al�oeine: FürzeVe�chreibung
von-den Geburtstheilen des Männchens*). Wir

omennun

zu
den weiblichen.

Ih habe bereits , was das Aeußerlichebetrifft,
bemerkt : der Körperdes Weibchens�eyviel breiter

und di>er , und �eineFarbe fallemehr ins Schwarze,

Man darf �ichaber darüber eben niht wun-

dern, daß der Körper des Weibchensweit dicker und

grö��eri�i. Denn da es eine �obeträchtliheBrut

tragen muß; �omuß �einRücken auh viel größer
und. dier , als bey dem Mäunchen , �eyn,damit es
unter einer �ol<henBürde, die es bis zur Geburt tra-

gen �oll,niht erliege.

Die Wärzchett,womit die Haut,be�onders
der Rücken,ganz be�áeti�t,�indhier der Zahl und

Be�chafz

“*) I< habe die�eBe�chreibung,die obén �choneinmal

vorgekommen, nicht füglich‘weala��enföónnen,

-

weil

' mancherUm�tandrichtigerund genauer be�timmt
ift. G.
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Ve�chaffenheitna< von dem Wärzchendes Männs

hens ver�chieden,Denn dem Weibchen �ind�ie

nothwendig, dem Männchen aber gereichen�tenue
zur Zierde, und das i�tes, was ichjeßtbewei�enwills

Ueberhaupt-mußman in Ab�ichtde��en,was

uns hier zweifelhaft oder unbegreiflich.�cheint, alles

gehörigunter�uchenund vergleichen. Um �ichl�o

von dem Unter�chiededer Warzen zu überzeugen,
muß manfolgenden Ver�uchau�tellen.

22* “Anfänglichmußman vom Leibe des Weibchens
die Haut �äuberlichabziehen, und zugleihAchtung
geben , daß der Rücken die�erfruhtbaren Muttêrx

noh uicht mit befruchtetenEyern beladen �ey.

Wenn man nundie�eHaut mit einer guten Lupeges
gen das Lichtbetrahterz�owird man bald gewahr
werden , daß alle die�eWärzchensnichts als kleine

offeneHöhlen,und inwendigmit einem kleinen äu�-
�ertfeinen Häutchenbedeckt �ind,welches folglich
{hon eine Axt von Doppelhaut formiret, daßdas

hineingelegteEy keinen Schaden leiden, und al�oalle

die�eWärzchengleich�amfo viele Bärmütter vor�tels
len, welche die Ejer aufnehmen,

damit �ienahmals
durh den mäunlihenSaamen können befruchtet
werden.

Alle die�eLogenoder Zellen, in welchender

Keim entwickelt werden , und der Embryo �eineZeit
bleiben-�oll, formiren �ichunvermerkt, �obald der

Keimzum Embryogediehen i�t,gehenin einer Reis
|

:

“he



4s ErflárungdesGeheimni��esder Erzeugung

he fort , und �inddur eine Éleíne Haut von eina»
der ge�chieden.Jhre Tiefe beträgtvier bis fúnf Li-

nien, und die Höhlungerweitert �i, je �tärkerder

Etibryo anwäch�t.Jnzwi�chenliegt er dochenge ges

nug, und er �cheintgleich�amfroh zu �cyn, wenn er

aus. �cinemKerker fömmt,indenr: er �i ge�hwoind

von der Mutter abgiebt, und nit �olchenBewegun-

genfort�<hwimmt,welche eine Art von Frölichkeit
zu erkennen geben. Alle die�emit jungen Kröten

augefülltenZellenwürden gleih den Unter�chieddes

Ge�chlechtsent�cheiden, wofern dies niht eben der

eigentlicheStreitpunkt wäre,

Fh werde aber bey gegenwärtigerUnter�uchung

keineôwegesdie großeMenge von Sy�temenbe�trei-

ten, welche �oviele ge�chi>teNaturkündigerin die-

�emJahrhundertüber die Erzeugungsart der Pipa
gemachthaben; �ondern,da ih kein Sy�temauf-

richtenwerde, will ih mi< nur begnügen, es bez

greiflih zu machen, daß alle Sy�temeein wahres
Unglückfür die men�chlichenKenntni��e�ind. Ein

Sy�tcmatikerlâßgcdie Narur nicht �elb�tmehr han-
deln ; �onderner betrachtet�ieals �eineigenWerk,

Alles,was �einem.Sy�temvicht gerade zu wider

�pricht,wird be�tätiget;hingegen hält er alle Ers

�cheinungen,
die ihmzuweilen entgegen �ind,für ein

blo��esFantom. Die �iele�en,werden ganz bezau-

bert, daß man mit �ogeringer Mühe fo große

Kenntni��eerlangen fann
, und vereinigen�ichmit

ihm zu �einemVortheil. Denn man muß ja ein

�olches
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�olhesGebäude auf einen guten Grund �ehen,weil

�on�tder Baumei�terund �eineGehülfenunter �einen
Ruinen würden begraben werden. Jnzwi�chenmuß
inan unter den Sy�tematikerndiejenigen keinesweges
verwerfen, die �ichdur<h genaue Be�chreibuïgenauss

gezeichnet,und uns ‘eine be��ereOrdnung von den

Kla��ender Thiere gegeben haben. Die�en�indwir

allerdingsun�terblichenDank �chuldig.Dies i�tes
aber noh nicht alles, was heutiges Tages der Na-

turge�chichtemangelt, und ge�eßt,daß ihr ‘dies allein

noch. fehlte, �owürde es das doch niht �eyn, wäs

ih am mei�tenwün�chte.Die unzähligeMenge
Traktate , die wir von Thieren haben , �elb�tdie,
worinn die mei�teMethode i�, formiren ‘nur fürs
Auge reizende Gemöählde,�tattdie Naturge�chichte
zu einer eigentlichenWi��en�chaftzu machen.

Zur Ausführungeines �olchenUnternehmens
gehörenaber Unter�uchungen, die �ichniht bloß àuf

y

die Ge�taltdie�esoder jenes Thiers er�tre>en, �on-
dern auf das Verfahren der Natur �elb�tin der Ers

Rens und Erhaltung desDinges‘gérichtet�ind.“

Ichge�tehees, bey einem �olchenUnternehmen
müßteman dur gewi��eVer�ucheunter�tüßtwer-

den, die keine geringeKo�tenerforderteu , und viels

leichtauf eine Art mü��enbehandelrwerden, daß den

Naturkündigernkein Zweifel übrig bliebe Das i�t
aber eben bey einer Entdeckungdie größteSchwies

WE. Das
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Das einzige Mittel zu dergleichenEntde>uns
- gen zu gelangen, wäre un�treitigdie�es: daß.man ei-

ne unzähligeMenge von Thieren allcr Acten-vorräs

thig hätte. Dies wäre für die�eArt der Wi��en�chaft
eine �ichereQuelle, daraus man unter der Auf�icht
eines geubteuNaturfor�chersdie beträchtlih�tenVor-

theile ziehenkönnte. Dennein -�ol<herMann wúrde

gewißdurch �eineVer�ucheDinge entdecken,die uns

gänzlichverborgen�ind. Eben �ogewißi�t’es auch,
daß man ohne dergleichenHülfsmittelweder an die

geheim�tenOerter kommen „noch: in das Inner�teder

Dingeeindringen kann. Und- hieraus {lie�e 1,
daß ih ohne meine oft genug wiederholte Veobachs
tungen, niemals zu der Erkenntuißder geheimnißs
vollen Erzeugung un�rerPipa würde gekommen
�eyn,welchevon jeher eine wahre Zierdeder Kabis

nette gewe�eni�t,und noch i�t. Denn wegen ihrer
Seltenheithat man

nfsgenau,Saanbamahzange�ucht.

“Nach:allen die�en�ogenauen Beobachtungen
wageichsgeradezu, -die Wahrheit herauszu�agen,
daß alle Hypothe�en,die man bisher vondie�emThiere
ängegrbenhat , nihts als eitle und ungegründete
Müthmaßungengewe�en�ind. Und damir hierüber
kein Zweifelübrig bleibe ; �owollen wir nun in das

Fnner�tedie�erfruchtbarenMutter einzudringen �u-

chen, welch? gewifi.das Auge eines au�merké�amenund

geübtenBeobachterserfordert.

Dex
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Der Eingangder Scheide, der Bla�e�owol,
als des Ma�tdarms, formiren zu�ammeneinen und

eben den�elbenGang.

Hinten an dem�elbenbefindet �i<ein Körper,
oder eine Art von länglichtviere>igemweißlichem
Stamme , aus de��enäußer�temEnde zween gleiche
Ae�tehervorgehen, welche auf jeder Seite �hlängelud
herauflaufen,�ihvon da etwas be��erauswärts vers

breiten, und hinter den Lungen, und dem Zweige.
der Lu�tröhreherumgehen Jedes Ende aber läuft ins

Gefrö�eCMe�enterium), und formirt da éinen

eyförmigenSack, de��enOeffnungwie ein Trichter
gus�tiechet.

Etwa fünf bis �e{sLinien von der Gallenbla�e
befindet �ih eine unter eben der Haut liegende'
Drü�e,die ich für die Krösdrü�e(Pancreas)halte,

Was die übrigenEingeweidebetrift z �o�ind�ie
eben niht �onderlihver�chieden, weshalb ih mi
dabey niht aufhalten will. Vielmehr wende ih
mich �ogleichzur Erklärungdie�esKörpers, um das

fäher zu entwickeln, was wir hier vor Augenhaben,
und um feine Ab�ichtzu zeigen.

Um �ichaber von die�erbewundernswürdigen
Generation einen Begriff zu machen , wollenwir

gleich anfänglichauf die Struktur und Lagedes oben
erwähntenKörpers„ und au��erdem,auf das, was

V inwetidiggefunden, un�ereAufmerk�amkeit.riche
; D ten,
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ten, damit maú�ichvon der Möglichkeitdie�esLEDriditieus überzeugenfönne.

Als i< den Stamm die�esKörpers und bas
áüßer�teEnde ‘jedes�einerAé�té-éffnete,anch in

dén-Schnitt‘bis in das inner�teder beyden Säcke

fortfuhrz'#5"fand ih in dem rehten A�te32 Eyer,
deren “jedes ‘ohngefähreine Linie von dem andern

ablag , und’ mit einem �{leimi<tenSaft überzogen
war. Da- ih �olchenunréx dein Vergrö��erungs-

glä�ebeträchtete,�o-�chiener'mir gleich�amein Ves

hiculum, oder ‘eine“Art von Sperma zu. �eyn,das

vermuthlich-:die Ab�ichthatte, das leichtere Aus

�chlüpfendes Eyes zu befördern. Nachmals öffnete

ih auchdie beyden Sâke, und zwar jedenbe�onders,
|

worinn: ih. denn. einen ganzen Haufen von-Eyernw
faud, die.mit einem gewi��en�hleimichtenWe�enzus

�ammengeleimtwaren , die mau de��enohnerachtetas

bëx leiht von einander �ondernkonnte. Sie waren

iti derGröße‘eines dec: Éleine�tenMi tude 1

und

Ey hart.
Kannman nun, nacheiner�owichtigenEnt-

Ééungeinen Augenblickan. der Wirklichkeitder

Sallopiani�chenRöhren und ihrer Eyer�tócke,in

die�erfruchtbaren Mutter zweifeln?Nichts dünkt

mi, Éónnebe��erbewei�en,daß es phy�ikali�chuns
tdglih �ey,daß die Eyer în die�eTheilegebracht
werden önnen , wofern dies niht ihr eigentlicher

MUR eye
Die�e
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Die�e 32 Eyevrbewie�endurch ihre Lage,die �ie
hatten , um �oviel be��er.die Gewißheitder Röhren,
‘da�ieheraustxaten , um in den Stamm getriebenzu

werden, wo �ievermuthlich�olangebleiben , bis die

andernauf gleichemWege folgen, um auf einmal
aus Mutterleibe zu gehen, auf den Rúcken des

Weibchensgebraht, und nahmals von der Saa-

menfeuchtigkeitdes Männchensbefruchtetzu werdeu

Ein anderes , eben �omerkwürdigesPhänomen,

Es muß al�oder Mechanismus die�erGeneras
tion als eine der größtenWirkungen der Natur bes

trachtetwerden. “Dennnichts �cheint�elt�amerzu

�eyn,als der Transport die�erEyer, und ichge-

�tehe�elb�t:

-

hâtte- ih die�esPhänomennicht:mit -

meinen eigenen Augenge�ehenz “�owürde ichs
kaum glauben. Umal�o den Le�er'nichtlängeraufe
zuhalten, will ih alles getreulih erzählen,wie mich
ein glücklicherZufall das entdecken la��en,was die

Philo�ophenbisher niht gewußthaben , und um

meine „vorigenVer�uchenicht zu wiederholen,vers

wei�eih den Le�erauf meinen Traktat von Sur
nami�chenKrankheiten:

Bey dem Hau�e,das ih ín Sübintia
bewohnte,war ein großer Garten , in welchemih
ein’ zehn Fuß langes, fünfFuß breites , und drey

Füßtiefes Lochgraben ließ. Nachdem nun �olches
mit ‘ebendem Wa��erangefülltwar, worinn die�e

o geboren:werden; �o�eßteich) ein Paar der�el-
D 2 ben,
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ben, Männchenund Weibchenhinein, damit ich �ie

gehörig-beobachten konnte.

Ohngefähraht Wochennachher, als ih �ie,
meiner bisherigen Gewohnheit nah , be�uchte,fand

ih Morgens früh, an einem Freytage, das Weibs

cen ganz �tillam Ufer �ißen,und mit den Hinter-
füßenaußerordentliheBewegungenmachen, ohne
einen Augenblickvon der Stelle zu gehen, wo es �i
mit dem Bauche und den Vorderfüßenangeklammert

hatte, um �i vermuthlichauf �olcheArt de�tove�ter

zu halten , und �eineOperation zu Stande zu brins

gen. Mit der größtenUngeduld wün�chteih das

Ende die�er�onderbarenStellung zu �ehen, und ver-

doppeltedeshalb meine Aufmer�amkeit.Denndies

i�tder fo�tbareAugenbli>, da der Beobachter

ganz Auge �eynmuß, wenn er das Geheimniß,das

ihm hier die Natur darbietet , entde>en , und nichts

behaupten will, was niht der Wahrheit vollkoms

men gemäßi�t.

Endlich wurde mein Verlangen ge�tillet.Eine

Viertel�tundenachher, da das Weibchen�ogewalt-

�ameBewegungengemachthatte, �aheih einen gan-

zen Haufen Eyer zum Vor�cheinkommen , die es

auf den Sand gelegthatte.

Man kann leicht erahten ,
wie großmein Ers

�taunenund zugleihmeine Freude war, daßich�elb�t
eine dergleichenGeburt mit ange�ehenhatte. Nicht
zufriedenmit die�erEntdeckung,bekam ih noh grö�s

�ere
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�ereLu�t,mich die�esEyerhaufens zu bemächtigen,
um ihn recht genau unter�uchenzu können. Kaum
aber hatte ih die�enGedanken z �ofaheih das Männ-
chenmit unbe�chreiblicherGe�chwindigkeitherbeyeilen,
Es ergriff �ogleihden. Eyerhaufenmit den Hinter-
�üßen,und brachte ihn auf den Rücken des Weib-

hens. Kaum war �olchesge�chehen,�okehrte es

�ichum, �odaß Rücken gegen Nücten kam, und nachs
dem es �iheinigemal darauf herumgewälzthatte,
verließes das Weibchen , und begab�ihwieder aufs
Schwimmen,um �ichvertnuthlichzuerholen.

Etwan fünf Minuten hernach, kam es wieder

zurück,und �tieg eben �o,wie der Hahn auf die Hens
ne , auf das Weibchen , und hielt �ichbloßmit den

Fü��en, ohne es mit’ dem Leibe zu berúhren. Die�e
Stellung war von Seiten des Männchensmit einex

�tarkenBewegungverknüpft, um vermuthlih den

Saamen �treichenzu la��en.Hierauf �chieden�ie
wieder von einander , und �{hwammenbeyde fort,
wohl zufrieden, daß �iedas Werk ihrer Vermehrung
glü>lihzu Strande gebracht hatten.

Was werden nun die Sy�tematikerzu einem
außerordentlichenPhänomen�agen?oder nachwelcher
Hypothe�ewerden �ienun den Mechanismus die�er
�elt�amenGeneration erklären wollen? Ich kann iha

veu feinen andern Rath geben„
als daß �iedies ers

�taunlicheWerk der Machteines unendlihenWe�ens

bewundevu, welchesun�ereSinne uie. würdenbegrifs

D3 �en
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fen haben, wofern es niht �einerhöch�tenGüte gefalz
len hâtte, uns �olcheszu entde>en. Bey der Berrache
tung die�esPhänomens,und der unermeßlichenMens

ge der Naturwunder, i�tes gewiß, daß keins wúrs

diger �ey, einen großenGei�tzu be�chäftigen,wenn

man be�ondersúber die �onderbareArt die�esEyer-
transports nachdenkt, und erwägt,daß das abs

wech�elndeReiben beyder Ge�chlechterhinreichend�ey,

�iein die gehörigenZellen einzu�chichten,‘um

darinn befruchtetzu werden.

Nach die�enErfahrungen �olltei< meynen,

Eönnte wohl Niemand mehr au der Gewißheitder

Eyer�tôócke‘ud Fallopiani�chen‘Röhren in die�er

fruchtbaren Mutter zweifeln." Folglichi�tnun weis

ter nichtsübrig, als meine andern Ver�ucheúber die

BefruchtungderEyer mitzutheilen.

Eilf
TTagenach die�em-Eyertransportund Ff

fruchtungder�elben,war ih begierig,eine die�erweibs

lichen Zellen zu.ó�nen, um zu unter�uchen,was wohl
jezt darinn �eyn.mögte. Jh nahm al�odas Weibs

chen aus dem Wa��er,und öffneteihm eine �einer

Zellen , die bereits mit einem Dectelchen ver�ehen
war , und nahm die darin enthalteneMaterie heraus,
Als iG�ieunter dem Vergrö��erungsgla�eunter�uchs
te, �chien�iemir eine dike und gelblihe Materie zu
�eyn,

| die dem gelbenvom Ey ähulih war. Eih
Beweis , daß das Ey bereits befruchtetwar, es�h
entwi>elthatte.

NaH
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‘Nach 82 Tagen , von dem? Augenblickder Be-

fruchtung angerechnet, enticdigte �ichdie�eMutter ih-
xer Geburt in ciner Zeit von drey Tagen, und braîh-
te 62 Junge auf eben die Art aus, wie iin méí-

ner ‘er�tenAbhandlunggezeigthabe.

Wie großi�taber dies Wunder , und. die ABeis-
heit des Allmächtigen?Je mehr wir das Weltge-
bâude betrachten, de�tomehr Spuren entde>en wir
von der Macht und Weisheit de��en, der es regieret.
Je mehr das Studium der Naturkunde getrieben
wird, de�tomehr häufen�ichdie�eProben. Ein Be-
weis , daß man gewi��eUnter�uchungen‘unermüdet

fort�eßen, und �ichniht durch einige au�f�to��eude
. Schwierigkeitenzurückhaltenla��enmuß. Wäreih
_nicht in meinen müh�amenUnter�uchungenanhalteyd
gewe�en;�owäreih nie zur Entde>ung eines Phâ-
nomens gekommen,welches�ichdurchkeinen Schaxf-

finn errathenläßt,

“Man voergöónnemir no<hmals einen Blik auf
‘die Wundérxdex Natur zu thun, und über die Bil-

dung der Thierealler Arten eine Aumerkungzu ma-
Gen. Denn fo wenig ih geneigt bin, die phy�i�che
Ur�achevon dem Vortheil zu be�treiten, den die�es0-

der jenes Thier von �einerGe�taltziehenkann; �o
glaube ih doh gewiß, daß�ichun�erVer�tandals-
dann in �olcherVerlegenheitbefindet, daß es ihm.al-
ler un�ererBemühungenohnerachtet„ oftermalen-uy-

möglichfällt,�iein dasgehödrigeLichtzu�ehen,„Man
D4 “neh
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nehme z. E. die Ge�taltun�ererPipa. Gibt �ie
uns niht Anlaß zu himäri�<enVegriffen, haupt-

.�áchli<hwegen des Unter�chiedeszwi�chenihren vier

Fü��en, indem die Vorderfüßenur vier von cinander

ab�tehendeFinger, die Hiüterfüßeaber deren fünf

haben , die durcheine �ehrfeine Membrane mit einan-

“der verbunden �ind,und den Gänfefü��engleichen?
Wozu diefer Unter�chied,wenn �ieniht der Schdp-
fer darum �ogebildethâtte, damit einer dem andern

nüblih �eyn�olite?So i�tmir au< nah meinen

Erfahrungen nichts leichter, als diefes zu erwei�en.
Mandarf nur über dem Eyertransport auf den Nü-

en des Weibchens nachdenken. Dennphy�i�hwär

es unmöglich, daßdie�efruchtbare Mutter �i �etb�t

ohne Beyhülfedes Männchens die Eyer auf den üs

>en ziehen, und �okünftlichin ihre Zellenzu recht kes

gen konnte. Dies i��orichtig, daß wohl Niemand
* daran zweifeln kann. 2

Man bemerke ferner , wie es möglich �ey,daß
die�eMutter in- einer einzigenGeburt eine �ozahlreiz
<e Familie habe zur Welr bringen können. Denn

ih be�ißeeine in meinem Kabinette , die binuen �es
Tagen 10 jungeKröten ausbrütete. Bey die�em

Phänomeni�t die er�taunlicheMenge der Brut m<t
eben das merkwürdig�te.Der einzigeVortheil, den
das Weibchendavon hat, be�tehetdarinn, daß es

Xünftignichtmehr nöôthighat , �einesGleichenwieder

hervorzubringen.Denn �oes einmal �eineBrut abs

gelegethat , i�tes künftigzur Zeugung völlig uns

tüchtig.Und es ift nichts gewi��er,als daß die
|

einmal
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einmal ansge�hlüyftenjungen Kröten ihre Mutter
eben �obald verla��en,als �tevon die�erverla��en
werden, die �i<gar niht weiter um fie bekümmert-

�ondernihre übrigeLebenszeitganz �orgloszubringt.

Déshalbaber darf man nicht denken , als �ey
die�eErzeugungein Werk des Zufalls. Nichtswe-

niger als das. Vielmehr kann man glauben, daß
alles nah unveränderlichenGe�eßenzugehe, und man

die Ur�achevon allem , was da i�t,niht mehr leugs
nen könne,weil ihre Kraft in allen, und durchalles,
wirkt. Eben �owenig dürfenwir glauben, daßwe-

der die Kräfte der Men�chen,no< die Er�chütterung
des Sandkörnchens, das wir bewohnen, im Stande
�ey,auch nur einen Augenblickdie Aktion zu vernichs
ten, mit der �tedie großeMa��ederKörper trägt,

und ihren Ge�eßenunterwirft.
|

Die immer freygebigèNatur ver�agtniemals,
denen , die ihre Werke betrachtenwollen, dasjenige
zu entwickeln , was �te�obegierig�uchen. i

Blos dadurch , daß ih mit meinen Veobachs

tungen �ooft gewech�elthabe, und dur den mächtis

gen Vey�tandder Natur �elb�t,bin ih endlichzu dex

Entde>ung die�ergeheimnißvollenGeneration ges

langt. Jch habe die Dinge immer ohne Vorurthei-
le mit eigenenAugen geprüft, und, �tetsdurch eine

unermüdeteBegierdebe�eelt, weder Arbeit, noh Uns

ruhe, no Ko�tenge�cheuet,um das Werk rühmlich

zu Standezu bringen, das ih mir gleichbey der er�ten

Ankunft in Surinam auszuführenvorgenommen.
D 5 Mei-
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Meine Le�ermögennun von dem Werthe die-

fes Unternehmensurtheilen , das mir ohngefähr
vierjährigeArbeit geko�tethat. Ju den großen
Sammlungen muß man nicht immer Neuigkeiten�u-

hen. Man muß die Natur. �elb�tftudieren, und �ich
durch keine phy�i�cheAbentheuer, die niemand ge�e-

hen hat , und die �ehroft den Weltge�eßenwider�pre-
chen, blenden la��en.

_

Soverhält �i<sau< mit vielen angeblichen
_Matuxbegebenheitenin un�ernZeiten. Folglichmuß

man�elb�t�ehenlernen, und �ichnit gleichbeym
Aubli>k einiger Schwierigkeiten, die bey den geheiz
men Unter�uchungenvorkommen,abhaltenla��en:mau

wühlein den Cadavern , man wage �i in die tief�ten

Ab„rúnde,wenn mai hoffen kann, feine Kenütni��e
‘zu vermehren. Denn der die Men�cheneine Wahr-
heit lehrt, i�tkein geringererWohlthäter,als der�ie
von einemJrrthum befreyet *).

|

#) Obgleichun�erVerfa��exin die�èmAuf�atever�chies
denes aus dem vorigen wörtlichwiederholet“hat, auh
�on�tin �einenphilo�ophi�chenRai�onnementsnoc ziem-
lih_zu- �chwanken�cheint; �ohabe ih doh nichts eigen-
mächtigwegla��en, nohdagegen Erinnerungenmachen
wollen , was eigentlich nicht zur Sachegehört,Genug!
wir-haben ihm die Entde>ungdes wahren Geheimni��es

_der Erzeugung der Pipa zu danken / wobey alles or-

‘dentlich zugehet ,
uid nur dies das Be�onderei�t,dáß

die Natur den-Rü>endes Weibchens mit vielen Zellen
ver�ehenhat, in welche die befruchtetenEyer yon dein
Männcheneingedrü>twerden, damitfie ‘hier,welchès
in die�emLande nöthig i�t,an einem �olchenerhabenen
Orte, von den Sonnen�trahlenausgebrütetwerdeu, wel-

<hesauf andere Wei�enicht füglihge�chehenkönnte. G.

ITI,
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Be�chreibung
des fürtrefflichenund überaus wohl erhaltenen

Exemplars einer weiblichenPipa
in dem HerzoglichenNaturalienkabinet

in Braun�chweig.
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Me �elbtFür�tenkeine Ko�ten�cheuen,
die auserle�en�tenSeltenheiten der Harur

zu �ammlenzwenn Sie überdem zu edel und großs

1múthigdenken , als �olcheúngenußt in ver�chlo��enen
‘Kabinettenwieder verderben zu la��en;�omußSie
die Naturkunde, und jederLiebhaberder�elben“�ür
�olcheBemúhungen-und Ab�ichten�egnen.Ein réi-

zendes Bey�pieldavon �ichêthier die Welt in der

preiswürdig�tenGnade Sr. Durchlaucht, des

Herzogsvon Braun�chweig,die ich öffentlichzu

‘rúhmen‘verpflichtêtbin. -Jch �ahedas Exemplar
die�erPipa neb�tandern bewundernswürdigenSels
tenheitenin dem reichhaltigenKabinette die�esgroß-
müthigenFür�ten,Ein Kabinet , de��en�chönes

Arrangement be�ondersalle Kenner vergnügenmuß!
Ein Kabiner,welches ohne: alle Müheeinem jeden

Fremden
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i�taber noch�oón „�ounverleßt, �owohl behal
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‘Fremdenund Liebhabergeöffnetwird! Der ArbliÆ
der Pipa reizte meine ganze Aufmerk�-mkeit, und
dies Exemplar zeichnete�ichvor ver�chiedenenandern

dur �eineSchönheitund Voll�tändigkeitvorziiglich
aus.

-

Kaum äußerteih den Wun�ch,daß �olches

mögteabgezeichnetund be�chriebenwerden; �oübers

‘nahmder gefälligeHerr Leibmedikus Wagler das

Ge�chäffte,dem Durchlauchtig�tenHerzogeda-

von Nachrichtzu geben. Noch den Abend hatte ih
die Pipa �chouin meinem Logis. Jch habe �iemit

nach Quedlinburggenommen, und beynahedrey Mo-
nat behalten dürfen,wozu mir von des Herzogs
Durchl. nachherdie eigenhändigegnädig�teErlaubs

‘niß nachge�chi>twurde, Einer �opreiswürdigen
Gnade habe is al�oallein zu danken , daß ichdies

�elteneStück habe mit andern vergleichen, aufs ges

maue�teabzeichnen, und dem Publikumvorlegen köns

nen. Da ich. glaube-, daß dergleichen voll�tändige
und ganz unverleßterhaltene Stücke nicht viel mehr

in Europa �eynmögtenz �ohabe de�toweniger Bes

denken getragen , �olches�ogeuau, als möglich,zu

be�chreiben,

Den Nachrichten des gütigenHerrn Rath
Hóferszu Folge, dem die Auff�ichtdes Kabinets

anvertrauet ift, i�tdie�ePipa bereits �echsFahre
auf dem Kabinette in Spiritus , und von einem Kauf-
mann aus Am�terdamhieher ge�endetworden. Sie

ten,
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ten , daßman glauben�ollte:�ie�eyvor wenigStun-
den er�tlebendigin den Spiritus ge�eßetworden.

Die Abbildung die�erweiblichen Pipa finden
meine Le�erauf der vierten Kupfertafel. Was

i�tbey demer�ten Anblicke mehr zu bewundern, als
die egale Symmetrie in der Lage der Zellen?- Die
mei�ten�indnoh ver�chlo��en,alle aber mit befruchtes.

ten Eyerchenangefüllt.Ueber denen, in welchendev

Embryo zum Auskommen fertig i�t,fängt �ichdie:

Hautan
„, etwas anders zu fárben. An den Seiten

�inddie Wärzchen �ehrdeutlich zu �ehen, die �ich
auch zum Theil auf dem Rücken mitten unter den

Zellen zeigen. Meines Erachtens �ind�ievon den

Zellenwe�entlichver�chieden, und ih weißnicht, ob

ic �olhemit H. Fermin für �oviele Bärmüútter

halten �oll,die �ichnahmals erweitern, Doch.dies

�erBeobachter hat die Sache: �elb�tge�ehen.Wes

nig�tensenthielt der Rücken die�erPipa über:zwey-

hundert Zellen, und auch eben �oviele Eyer. Dex

�elt�am�teAnblick , den man �ichin der Natur vors

�tellenfann, i�t un�treitigder, daß viele junge Króa

ten im Begriffe�ind,aus ihren Zellenaufdem Rúkz

Fen der Murter auszukommen. Sie �ind‘hiernah
dem Lebeu �oabgebildet, wie �iein dem Originale
�te>en.Der Fa: be nach�ind�ieweißlich,und die

ganze Gegend, wo Junge: �te>en, hat �icheben �o
verfärbt. Einige pi>en nur er�tmit dem Kopfe,ans

dere �ind�honweiter heraus , und haben dieVors

derfüße
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derfúßemit ihren zartenKrallen herausge�te>t, wos

bey. mat deutlich:�ehenkaun ,
wie �te�ichaus der

Zelle heraushelfenwollen, ¡und zu dem Ende den

Rand der�elbenangefaßthaben.So�indauch�hondie

Augén an die�enjungen Kröten zu �chen.Aus

demganzen Zu�tandedev Pipa erhellet, daß�ieeben

zu der: Zeit mußgefangen und einge�ebk�eyn, da alle

ihre Embryonen im Begriffe gewe�en�ind,auszu-
Fommen. - Die�ekommen , wie der Augen�cheinlehs
ret, �ehrklein zur Welt, und die Mutter i�tgegen
eins ihrer Jungen eine wahreRie�in. Gleichwohl

_i�t’eseine �ehrzahlreicheFamilié, der �iedas Leben

giebt. Ein Glück für-�te,daß�ieniht nöthig hat,
�olchenach, der Geburt weiter zu ernähren.Sobald

die jungen Kröten äus den Eyerzellenheraus �ind,

�pringen�tevon dem Rücken der Mutter ins Wa��er,
und bekümmern �ich“uicht weiter um �ie. Schade,
daßuns'Herr Fermin nichtweiter ge�agthat , wié

láñgé‘eiñè Pipa noh leb, ‘wenn �ieabgelegt hat,
und was �on�taus ihr werde. Das hat er gemel-
det; daß tè nur einthal ‘in ihrem Leben Etyerlege,
uud hernach,zur weitern Zeugungüntüchtig\ey-
Maáúkanu es auch �chonan die�er�chen, wie die les

digen Zellen,die eine trichterförmigeGe�talthaben,
ein�hrumpf�en,und die Häute, wodurch jeve Zelle
vön dé! andérn ge�chiedeni�k,zu�ammêüntreten:Ich
habe ’‘außeér!die�eniExemplare �owol‘inBraun-

{{<weig,als in Berlin" ver�chiedeneänderege�e

n diecil�itaber aú Schötheitund

E
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bey weiténti níht gleichkamen, Der Rücken war

�o:brolicht , und die Ma��e�oin einander’ geflo��en;*
daß man wohl �ehenkonnte, wie �ih-daranvor dem-

Ein�ebenin Spiritus {hon Spuren der Verwe�ung-

geäußerthatten,

-

Vielleicht,�idver�chiedeneNaturs

kundiger“dadurchauf die: Gedanken gebracht, daf:

Männchenund Weibchen die Eyerma��eauf dem Rüks;

Éèn trúge‘und man. �olcheabwa�chenkönne, welcheS*
alles der bloßeAunbli> die�es:einzigen VERNEExemplars widerlegt,

Die- Fermin�chenPlatten, ih ge�tehees,
habenmir kein �onderlichesGenügegelei�tet. Mims.
mermehr..hätte:ih mir dadurh dies Wunder der:
Natur �ovor�tellen,Éóunen ; wie es in:der That i�t,

hâtteih niht das Glúck gehabt,die Braun�chweis.
gi�chePipa zu �ehen.Wer Gelegenheithat „ die

Fermin�chenmit den Sebai�chenzuvergleichen,
|

der wird �ichüber die Achulichkeitwundern müú��en,-
und es �cheintfa�tals wären �ie,mit einer geringen
Veränderung,nacheinerleyAbdrückengemacht.

Die Sammlunganderer ausländi�chenSelten-

heitenin die�emKabinet i�beträchtlich,Jchhabe
Schlangen, Eidexen, Spinnen , und be�onders
ver�chiedeneJudiani�chegroße Raupen in Spiritus
ge�ehen, welche;neb�thundert andern Gegen�tänden,
¿ur Aufklärung.der Naturge�chichteverdieuten

REQs und be�chriebenzu werden. Ï

Eins
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Eins will i< no< anmerken. - Die Natur ges

het oft �olcheWege, die den Sinnen und dem Aus -

gen�cheingerade entgegen laufen. Bey dem er�ten
Anbli> der ‘Pipa�ollteman �{hwören,daß es nicht
möglihwäre,daß die Eyer von au��enhättenhin-
auf gebraht werden Édnnen. So eben und gerade
i�tdie Rückenhautmit allen ihren Wärzchendarüber

herge�pannt.So genau i�tjedes Eychen in �eine

Zelleeingepaßt. Jch konnte mich �elb�tkaum davon

überreden , bis mi<h Fermins Zeugnißeines andern

belehrte , der ein Augenzeugegewe�en, daß das

Weibchendie Eyerma��eer gelegt, und das Männ-

chen�olchenahgehends dem Weibchen auf den Rüks

Éen gebraht, den Saamen darüber �treichenla��en,
und dur< wiederhohltesHin - und Herreiben jedes
Eychen �orgfältigin �eineZelle eingedrü>thabe.
So wenig kann man in der Naturge�chichteauf blo��e
Muthma��ungenund Hypothe�enbauen. ‘Kurz, un�ere

Pipa bleibt ein Wander der Natur
, wenn wir

gleichnunmehro die eigentlicheArt ihrer Erzeugung
und Fortpflanzungwi��en,Was für �elt�ameSys
�teme,und Hypothe�enhat �ienicht veranlaßt, wel-

chenin alle dur die Fermin�cheSchrift in Nichts
verwandelt �ind?Jh werde dies im Ets,

:

IVten Ab�chnitte
zeigen„ worinn ich‘nochetwas von der Ge�chichte
und denen Schriften �agenwerde, welchedie�es
Çelt�ameThierveranlaßthat, |

fs
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Wer die�esThier zuer�tentde>t und be�chries
ben hat, kann ih niht eigentlich�agen.Nach den

néue�tenSchriften gehörtes zu den friechenden
Amphibien , weshalb es der Ritter in �einemNa-

-tur�oy�temunterdas 120�teGe�chle<htRana gebracht,*)
und daraus die 1e Gattung: Pipa gemachthat.
Der Kopf und das Maul i�tanders , als bey den
Europäi�chenKröten , gebildet, “Die Vorder e
�indgleich�am‘viéèrzähnicht“oder gezähnelt, und

�tumpfohueNägel. Die Hinterfü��eaber haben
ordentliche Zähen, die mit einer Shwimmhaut ver-

wach�en,und mit Nägeln be�eßt�ind. Der Rittèc

hat das Ve�ondereihrer Fortpflanzung �oausgedrú>tz
Pullos e dor�onidulantes excludit.

Herr Prof. Müller hat in �einerausfúhrli-
hen Erkläâruugdes: Linn. N. S. 3 BVB.S. 48.
alles furz zu�ammengefaßt, was man bishervon dies

�emThiere, richtiges und unrichtiges „ ge�chrieben
hat. Es fällt nunmehro weg, daß man an dem

Männchen fein Zeugungsglicd

-

wahrnehmen
könne. Fermin ver�ichertes ausdrücklichin der

zwoten Abhandlung, daß es am- Sphinkter der

Bla�ehânge.Es fällt ferner weg , daß-dasMänn-

hen-mitêben �olchenEyerzellen,,áls das Weibchen,
auf dem-Rücken-ver�ehen‘�eyz daß man. �iebeyde

- „auf�o�elt�ameUrt trächtiggefunden habe, und daß
man die zelluló�eHaut , worinn die Syer �te>en, und

Bs CS die

*) Ed. 12, p, 354 MAE!
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die Jungen ausgebrütetwerden, abwa�chenkönne.

Endlich fällt weg , daßdie�eKröte giftig �eynolle.
Sohat auh Fermin nichts davon gemeldet, daß
die Negern die Schenkel der�elbene��en�ollten.Man

findet Taf. X111. F. 2. eine Abbildung der Pipa,
mit ihren Jungen , die aber das Wunder der Fort-

pflanzungnicht recht deutlichvorzu�tellen�cheint.

Schon Ruy�chThel. Anim. I. p. 9. nr.

35: hat durch das anatomi�cheMe��erunter�ucht; ob

die Eyer aus dem Bauche dur verborgeneKanäle
nach dem Rücken zugeführetwúrdenzaber gerade das

Gegentheil , und nicht die minde�teGemein�chaftzwi-

�chenden Zellen und inwendigen Bauchtheilen wahr-
genommen.

tevinus Vincent �cheintin �einem�eltenen
‘Traktat: de�criptioPipe &c. Harlem 4. maj 1726.
PL 13. Tabb. 2. * ) noh weiter, als Ruy�ch,
gegangen zu �eyn, wiewol andere Naturfor�cher, als

Camper behaupten , er habe �ichbloß mit dex

Wahrnehmungdes Ruy�chbegnügt. Fa�t�cheint
es auh �ozu�eyn.’Denn �eineBerichte aus

Surinam enthalten vieles, welches:der Erfahrung,
und den bewährte�tenZeugni��ender neuern Natur»

for�cherwider�pricht.So �teheter z. E, noch in

der Meynung, daß �ihdie Laichhautmit den Eyern
auf dem Rúcken des Weibchensve�tanlege, und al-

»

*) Man findet davon im 6. B. der Berlin. Sii
S. 439-448. den bündig�tenAuszug.
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�odie Zellen in der Laichhautbefindlihwären. Die-

�esVorgeben wird durch das hdne Braun�chwei-
gi�cheEremplar gänzlichwiderlegt , an welchemdie

we�entlicheHaut des Körpersmit ihren Wärz-
chenüber die Zellenund Eyerhergezogen i�t. Fer-

“ner i�tes kein allgemeinesGe�eß, daß die Brutzel-

len, und die �chonausgebrútetenKrôten ohneal-

le Ordnung, �ogarin der größtenUnordnung, auf
dem Nacken, den Schultern und dem übrigenRúk-

ken des Thiers zer�treuetherumliegen�ollten.Bey
“

dem Braun�chweigi�chenExemplarefindet �h
gerade das Gegentheil, und eine niht genug zu be-

wundernde Ordnung. Sicher i� des Vincents

Exemplar �chonbrocklichtund halb verdorben gewe-

�en. Eben �ounwahr�cheinlichi�tes auch, daß die

jungen Kröten auf ver�chiedeneWei�e,bald mit dem

Kopfe , bald mit den Hinterfü��en,herauskommen
�ollten.“Vey un�ermwohl behaltenenStücke,wor-

an alles noh in Ordnung i�t,kommen�ie alle zuer�t
mit dem Kopfe zum Vor�chein,und Fermin �agt
ganz re<t, daß die Zellen�oenge wären , daß die

jungenKröten �ihniht darinn umkehrenkönnten,
und frohwären, wenn �ieaus dem engen Behält-

ni��eherauskommenkönnten. Anderer Nachrichten
zu ge�hweigen,die noh zu den allgemeinenVorur-
theilengehören,die man einmal von die�emThiére
angenommen hatte.

Seba gedenktihrer auch in �einemThel. Tom.

T.p. 121, Tab, 77. nr. 1. Jc la��ees dahin ge:
:

Ez ftellt
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�tellt�eyn, was Camyer von ihm �agt®): er �ey
in der wahren Erkenntnißder Ge�chöpfe�owenig erz

fahren gewe�en,als Vincent, und habe �ichmehr
úber das Eindringender befruhtenden Feuchtigkeit
des Männchens, durch die Schroeißlöcherdes dicken

RNRückenfellsdes Weibchens „als über die Ent�te-

hungsart “derJungen auf dem Rücken �elb�t;,ver-

wundert. An �einenAbbildungen i�tnihts mehr,
als an den Fermin�chenzu �ehen.Wie ge�agt;

�cheinen�iefa�teinerley Abdrücke zu �eyn,

Außerdem Fermin i�tPeter Camper, in

der von ihm angeführtenBe�chreibung,durch die A-

natomie , der Sache am näch�tengekommen. Er �agt
unter andern *)e „Jm Jahr 1758 bekam ih zwò

Surinami�cheKröten oder Pipas: die eine hatte
die Eyerauf dem Rücken , und die andere hatte be-

xeits Junge. Jh öffnetedaher die lebte, um Éeinen

Zweifelübrigzu la��en,

„Als der Bauch geöffnet,und das Gedärme

weggenommen warz �oentde>te ih bloß eine läng-
lihte eyfórmigeBla�ez hinter der�elbendas rechte
Gedárme , hinter die�emaber die Scheide,
und zweyhörnichteBärmutter , welchemit �ehr
vielen Falten, fa�twie un�erGedärme, an einem ge-

doppelten
*) Verhand. der holland, Maat�ch.der Weten�chapen

te Harlem. Vol. VI. nat der Ueber�eßungim 12. B,
des allgemeinen Magazins der Natur 1c. S. 246,

%) Nach der Ueber�.S. 246,
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doppeltenWan�tehing, und läno�tden Lenden hin-

auf immer �{<mälerzu, und weiter hinter der Lunge

hinlief, bis daß die Enden , ander Seite des! Herz-

�äkchens,mit einer großenOeffnung-, hinter einer

Éleinen Falte von dem doppeltenBauchfelle , ge�ehen

wurden. Die Eyerne�ter; die mit kleinen �chwarzen

Korallen be�eßetwaren, liefenho auf, und �chienen.

aufs neue Eyercheuzu-bilden. Jch machtevon dies

�erZergliederungeine Abbildung,und zweifeltenicht,

länger,daß�ichdie�eKrôteneben �ofortpflanzten,wie
die Frö�cheund Kröten,„welcheman fier,zu Lande
findet.

_

„In: det andertKröten‘brütetdieSonne
die {< �elb�tÚberla��enenSyer aus z- die Pipa aber

trägt:deroroegen das Ne�tmit ih. herum’,wie der

Philander ; ‘oder: die Beutelraßzedie Jungen in

einem Sake mit �ich:herum trägt. Fragt man, wie

die�eEyer in die be�ondernHöhlchenoder Falten: des
Núckens kommen;z„�o:ge�teheih, daßih es nicht .

weiß. Viele gehen�icherverloxen.z x) — —_—
-

„Soll ih meine Gedanken �agen, �oge�teheih;
daß mir das, was Fermin von dem Ein�chichtet
der Eyer durch das abro:<�elndeReiben ‘desRückens

beyder Ge�chlehterauf einander, noh kein völliges

Genüge thut. Nach dem Braun�chweigi�chen
Exemplari�tdie Rückenhautúber die Zellen herge

Jogenwie man an denen nochver�chlo��enendeutlich
; S - fl FenE. 248. 249.
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�chen"kann.Sie i�es al�oauh vorher �chon�oge-
we�en:wie habennun die Eyerdurchdie�eHaut
durhkommen,und in die unter der�elbenbe-

findlichenZelleneinge�chichtetwerden können?
Dies i�tbey der ganzen Sache mein Hauptzweifel,
der meinen Ein�ichtennah noh niht aufgelö�etzu

�eyn�cheint.

Inzwi�chen i�tdo<h das Wunderbare und Wiz

dernatürlichein Ab�ichtder Generation die�esThiers
aufgehoben. „Man hat �i,�agtdaher Bonnét*)
mit Recht , offenbar geirret. Die Pipa legt ihre

Eyer eben �owie andere Kröten, und wenn �iegelegt

find, �owälzet�ie�ichdarauf. Dann bleiben �ieihr
am Rüken haugen, und es formirt ‘�icheine {lei
michteKru�teum �ieherum,

die man für den

“Körperdes Thiers ange�ehen‘hat. Man darf die

Kröôtenur wa�chen, �ogehet die�eRinde weg, und

die Eyer fallen ab.,,
4 |

|

Allem-Vermuthen nach hat Bonnet den Um-

tand von der �chleimichtenKru�te, und dem Ab-

wa�chender�elben, auf das Zeugnißanderer anges

nommen. Der er�teAubli> des Braun�chweigi-
�chenExemplarskaun die�esVorgebenwiderlegen,

Daran i�t auch nicht eine Spur von �chleimichterKru-

�tezu �ehen, �ondernvielrinehxalles fo gerade, �o

glatt, �oeben , daßman �einenSinnen Gewalt anz

thun

# Con�ider. fur les Corps organ, Tom, 2. Art. 327,

_PUeber�,S, 222. LS
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thun mú�te,wenn man die Rückenhautfür eine an-

dere, als. die nemliche, die an den Seiten fortgehet,

halten wollte. Bey alten, verdorbenenund �chad

haften Exemplarenwill ich es gern zugeben, daß die

bereits aufgelö�teRückenmaßekönne abgewa�chen
werden. Vey die�emExemplar aber �teheih dafür,

daß es nicht möglichi�. Sechs Jahre i�t�ie

�honim Spiritus gewe�en, und noch eben �ovolls

Éommen, als vor �ehsJahren. Wer weiß, wie

lange�ie in Holland, �elb�tin Surinam, in

Weingei�tgewe�eni�t? Nunld�et doh wohl Spis
ritus eine �{leimi<teKru�teleichter auf, als Wa�s

�er.Der Schluß i�von �elb�tzu machen, daß die

\{leimi<hte Kru�te, oder Laichhaut, die �ichauf den

Rücken des Weibchens legen, und da�elb�tantro>-
nen �olle,nochzu den alten Vorurtheilen gehöre.

BankroftsNaturge�chichtevon Guiana ents

hâltviel artiges. Will man aber ihre Glaubwür-

digkeit nah der Nachrichtvon der Pipa abme��euz
�omôögte�ieverlieren. „Die Pipa, heißt es S-
88. in der Ueber�.i�teine große giftige Kröôte,
welchèGuiana eigen i�t. Jhre Jungen werden auf
dem Rückendes Männleins ausgebrütet, wo das

Weiblein �eineEyer hinlegt.,,
Die Nachrichtenvon der Pipa in der Ono-

Matologia hi�tor, natur, P. 2. p. 336. enthalten
nichts weiter, als die gewöhnlichenMeynungen, die

man bisher davon angenommen hat. i

E 4 Eben
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Eben da ih meinen Auf�aß�chlie��enwill; be- -

Éowmeich den er�tenBand des neuen allgemeinen
HarzmagazinsBlankenburg 8. 1768. in die Hän-

‘de, und finde darin zu meiner VerwunderungS. 509

‘einen etwas voll�tändigernAuszug aus dèm ge-

drucÉten_Exemplárdes Developpement‘Parfait
‘&c. als die Berlini�cheHand�chriftdavon ent-

hielt. Die Ge�chichtedie�esmerkwürdigenThiers

würde al�overlieren, wenn ih ihn nichr her�eßen

wollte.
„Nachdemich die fortdaurende Vewegungendie-

�esThiers ganzer �iebenMinuten lang mit unver-

wandten Augen betrachtet , �aheih auf einmal einen

ganzen Haufen Eyer (Laich), welchedie Pipa abge

�et hatte, zum Vor�cheinkommen. Die brün�tige

Vehendigkeit, mit welcher die männlichePipal zu

‘befagtènEyern eilte, war �ehrzu bewundern , nicht
weniger, wie das Thier fih �einerHinterfüße, um

den ganzen Zu�ammenhangerwehnterGeburt , auf
den Rücken des Weibchens zu'dringen , und da�elb�t.

guszubreiten, �ichbediente. Kauin wax ‘die�esbe-

werk�telligetz�owarf �ichder Pipal, die Beine in

‘die Höhekehrend,auf �einesWeibes Rücken,�odaß
beyder Rücken einander berührten.Nach beyder�eits

mäßigerBewegung, warf der Pipal �ihwiederum

herab , eilte-zum Graben, und machte �ih-mit

Schwimmen ein Zeitvertreib, währenddie Pipa

�ichnicht von ihrer Stelle bewegte.Ein neuer Auf-
3

; tritt,
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tritt. Nach einigen Minuten kam der Pipal wies

der aus dem Wa��er,begab �ichzu �einemWeibe,
und be�tiegde��enRücken, jedochin einer vou voris

ger ganz ver�chiedenenStellung , indem er den�elben

lediglih mit �einenFú��enberührete,dabey-�ichein

paar mal zu er�chüttern�chien, (ohne Zweifelum die

auf de��enGegenpartsRúcken ausgebreiteteEyer das

durchzu befruchten). Nach die�erBewegung begab
er �ichwiederum herab. Beyde aber eilten in Ges

�ell�chaftmit einer Behendigkeit, �oein gemein�chafts
liches Vergnügenausdrú>kte,nah dem Wa��er»
Meine Neubegierde ward je länger, je mehr. gereis
zet, ih glaubte dannenhero durch wiederholte Be�us

che no< mehr neue Entdeckungenzu machen. Um

das verliebte Paar insgeheim zu beobachten, nahm
ich die�elbeneilf Tage nach

-

einander in Augens
�chein, ohne etwas merkwürdigesentde>t zu haben, ;

Endlich von der Ungeduldgetrieben,ließ ich mir- ein-

fallen, die trächtigePipa zu: grei�en, um eins von
den Behältni��enihres Rückens , �obereits mir einem

Deckelchenver�ehenwar , auf eine leichte Art zu
d�fuen.“Alsdie�esge�chehen, war ih de��enInhalt
�orgfältigaufzufangen bedahtk. Das Thier warf ih
wieder ins Wa��er.Von dem aufgefangenen�cien
die Feuchtigkeitden Augen nichts be�timmtesdarbies

ten zu wollen , hingegen habe ih das Ey, welches
von bemeldeterFeuchtigkeitumgeben gewe�en„ nah
vorhergegangenerOeffnungde��enHaut, unter ein

gutes Vergrö��erungsglasgebracht„ wodurchver?

Es �chie-



74 Be�chreibungdes Exemplarseiner weibl.

�chiedene�ondérbareDinge beobachtet wurden , welche
‘an de��enBefruchtunggar nicht zweifelnlie��em.Endz

lih ward mein angewandter Fleiß mit einem unver-

initheten Vergnügengekrönt, indem nah Verflie�z

�ungvon 83 Tagen , (von der Setzeit angerechnet,)
an dem Rande meines Grabens 72 junge Pipas y

wovon die fruchtbare Mutter �ichbinnen Zeit von

fünf Tagen entledigthatte, gezähltwerden kounten.,,

Endlich hat der Herr D. Unzer in �einenkleis

nen phy�ikäli�chen*Schriften„"S. 2x0. die Pipa
mit zu denen Thieren gerehnet , die in ihrer Er;eu-
gung oder Fortpflanzung etwas be�onderes

|

haben.
Sind wir nun �oglücklich, die Ab�ichtzu entdek-

Éen , warúin die Natur das au��erordeutlichebey der

Vermehrung eines Thiers �o-undniht anders ein-

gerichtethat; #o rnü��enwir er�ter�taunen. Die

Pipa trägt darum ihr Eyerne�tauf dem Núcken,
weil die Eyer vielleiht auf keine andere Art können

befruchtet und von der Sonne ausgebrütetwerden.

Warum mü��en�i aber. die Jungen des Dinten-

fi�hes(Sepia), wie man �agt,beytau�endendur<
den Bauch der Mutter fre��en?Warum muß die

Geburt ihrer Jungen �tetsihr Tod �eyn?Warum

haben beyde Ge�chlehterder Tä�chenkreb�edop

pelte Zeugungsglieder? Warumkönnen die Schol-
leneyer niht àuders ausgebrütetwerden, als daß

�ie �ichan die Krabben anhängen, und die�egleiche
�amSâäugainmenvon jenen in ihrer er�tenJugend

|

GR �eyn
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�eynmi��en? Warum muß das Männchender

Europäi�chenKröte bey dem Eyerlegendes Weibs
:

chens de��enGeburtshelfer�eyn,und mit �einenHin-

terzeen die Eyer�hnurheraus ziehen? Warum muß

ju�tder Saft der Kohlraupen und Vlattläu�e
die er�teNahrung ver�chiedenerkleinen Fliegenwür-

*

ter �eyn,die man Jchneumons oder Schlupfwe�pen
nenuet , und die daher den Kohlraupen �owohl,
als den Blattläu�enihre Eyer úberauskün�tlich

beyzubringenwi��en?Wer kann die�eFragen voll-

Fommen: beantworten ? Ja ih glaube, es werde �ich

vielleichtdas Bonneti�cheRegi�tervon der unter-

�chiedenenBefruchtungs- und Erzeugungs- Art der

Thiere, im 4ten und zten Capitel des2ten Theils �einer
Betrachtungen úber die organi�irtenKörper,
binnen funfzig Jahren, dur< neue Entdeckungen,
an�ehnlichvermehrenla��en.



“Nachrichtfürden Buchbinder,

Die vier Kupfertafeln können entweder zwi�chendeu
|

zweyten und dritten Ab�chnitt,oderganz hinten hin

gebundenwerden.
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